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---------- Schtfimlprofetem? Leteftsmtttelprogramni ’

Nach konkretem
Programm

Erst vor wenigen Wochen haben die Agrarbelriebe im Kasachstaner 
Neuland die Getreidebergung abgeschlossen. Das ganze Korn ist in den 
Silos gelagert und wird nun auf gearbeitet. Die Kolchose und Sowchose 
der Nordgebiete der Republik rüsten schon zur kommenden Aussaatkam- 
pjgne. Die Landtechniker bereiten die Bodenbearbeitungsmaschinen zum 
Frühjahrseinsatz vor.

Auf hohem organisatorischem und technischem Niveau verlauft diese 
Arbeit in den Rcparaturbelrieben der „Goskomsclchostechnika" int Gebiet 
Turgai.
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Im Zentralkomitee der Kommunistischen
Partei Kasachstans

Über den Aufruf der Landarbeiter des Gebiets Uralsk an alle Sowchos- und Kolchoskollektive, an alle Werktätigen 
der Republik, die Tierwinterung organisiert durchzuführen, die Produktion tierischer Erzeugnisse und deren Erfassung 

in der Winterperiode 1983—1984 zu vergrößern

Das ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans billigte den Aufruf 
der Landarbeiter des Gebiets Uralsk an alle Sowchos-, Kolchoskollektive 
und Werktätigen der Republik, die Tierwinterung organisiert durchzufüh­
ren, die Produktion tierischer Erzeugnisse und deren Erfassung in der 
Winterperiode 1983—1984 zu vergrößern.

Die Gebiets- und Rayonpartcikomitees, die Gebiets- und Rayonvoll­
zugskomitees, die Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen sowie die 
Landwirtschaftsorgane sind verpflichtet, den Aufruf der Werktätigen des 
Gebiets Uralsk auf Versammlungen in den Sowchosen. Kolchosen und 
anderen Betrieben des Agrar-Industrie-Komplexes zu erörtern, den sozia­
listischen Wettbewerb um eine erfolgreiche Durchführung der Tierwinte­
rung, um eine Steigerung der Tierlcistungen, um eine vorfristige Erfül­
lung der volkswirtschaftlichen Pläne und sozialistischen Verpflichtungen

bei der Produktion und Erfassung aller tierischen Erzeugnisse im Jahre 
1984, um die Realisierung der Beschlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, der darauffolgenden ZK-Plenen der KPdSU und des Lebensmit- 
tclp'rogramms des Landes weitgehend zu entfalten.

Die Redaktionen der Republik-, Gebiets- und Rayonzeitungen, das 
Staatliche Komitee der Kasachischen SSR für Fernsehen und Rundfunk 
haben in den Zeitungsspaltcn, im Fernsehen und Rundfunk den Verlauf 
der Tierwinterung im Sinne der Forderungen des Junipleums (1982) des 
ZK der KPdSU sachkundig zu beleuchten, die Erfahrungen führender Ar- 
bcitskollcktive und Produktionsneucrer ständig zu propagieren, welche 
eine progressive Technologie und fortschrittliche Methoden einführen und 
hohe Leistungen bei der Produktion tierischer Erzeugnisse und deren 
Verkauf an den Staat erringen. ,

Die Tierwinterung erfolgreich
- durchführen und würdig zur Realisierung 

des Lebensmittelprogramms des Landes beitragen!
Teure Genossenl
Die Landarbeiter des Gebiets 

Uralsk verwirklichen zusammen 
mit allen Werktätigen der Republik­
beharrlich die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, der darauffol­
genden ZK-Plenen der KPdSU, die 
Hinweise und Empfehlungen des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen J. W. Andropow 
zu Fragen der Entwicklung des 
Agrar-Industrie-Komplexes und er­
greifen wirksame Maßnahmen, um 
einen maximalen1 Beitrag zur Rea­
lisierung ■ des Lebensmittelpro­
gramms zu leisten.

Die Ackerbauern des Gebiets ha­
ben im Rahmen des volksumfassen­
den sozialistischen Wettbewerbs im 
laufenden'Jahr eine reiche Getrei­
deernte gezogen, ihre Einbringung 
organisiert durchgeführt und den 
Plan beim Verkauf von Getreide ?.n 
den Staat zu 200 Prozent erfüllt. 
Die Sowchose und Kolchose liefer­
ten an die Stäatsspdcher mehr als 
zwei Millionen Tonnen Korn; das 
Land erhielt 95 000 Tonnen Korn 
über die Aufgaben der drei Plan­
jahre hinaus Überboten wurden die 
Pläne der Ablieferung aller Arten 
von Getreidekulturen; die Agrarbe­
triebe versorgten sich ausreichend 
mit Saatgut.

Auch die Werktätigen der Vieh­
wirtschaft erzielten bestimmte Er­
folge. Gegenüber der entsprechen­
den Periode des Vorjahrs vergrö­
ßerten sich die Rinder-, Schaf-, 
Pferde- und Geflügelbestände. Die 
Schafzüchter erhielten erstmalig 
100 Lämmer von je 100 Muttertie­
ren. Es wurden auch mehr Pferde- 
und Kamelfohlen erhalten. Die Um­
fänge der Produktion von Milch 
und Wolle sowie ihres Verkaufs an 
den Staat wuchsen an Eingclei- 
tet werden wirksame Maßnahmen 
zur Erfüllung der Jahresaufgaben 
bei der Erfassung aller Arten tie­
rischer Erzeugnisse.

Die Partei-, Staats- und Landwirt­
schaftsorgane, die Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen so­
wie alle Dorfwerktätigen sind als 
Antwort auf die Fürsorge der Par­
tei und Regierung, auf die Be­
schlüsse des Juniplenums (1983) 
des Zentralkomitees der KPdSU ak­
tiv bestrebt, die Pflanzen- und Tier­
produktion zu vergrößern, die Er­
zeugnisqualität zu heben und die in 
jedem Agrarbetrieb vorhandenen 
Reserven besser zu nutzen.

Ein großer praktischer Schritt 
auf dem Wege der Realisierung 
neuer verantwortungsvoller Aufga­
ben wird öie erfolgreiche Durch­
führung der Viehwinterung sein. 
Wir haben unsere Möglichkeiten be­
rechnet und verpflichten uns, ab

Aufbereiter auf Marsch
Mit erfreulichen Produktions­

kennziffern beging das Kollektiv 
der Aufbereitungsfabrik „Karagan- 
dinskaja“ den 66. Jahrestag des 
Großen Oktober. Die zu Ehren die­
ses wichtigen Ereignisses übernom­
menen Verpflichtungen wurden um 
das Doppelte Überboten. Das Land 
bekam zusätzlich mehr als 70 OOP 
Tonnen Kohlenkonzentrat. Der über­
planmäßige Gewinn des Betriebs 
beträgt mehr als 500 000 Rubel.

„Der Erfolg der Aufbereiter wur­
de möglich dank der rationellen 
Nutzung der Arbeitszeit, der sach­
kundigen Anwendung fortgeschrit­
tener Formep der Arbeitsorganisa­
tion, dem gut abgestlmmten Funk­
tionieren aller technologischen Ab­
schnitte. der ständigen Suche nach 
ungenutzten Reserven und dank 
der Hebung der Arbeitsqualität“, 
sagte der Fabrikdircktor Schaimer- 
den Urasalinow.

Aufruf der Landarbeiter des Gebiets Uralsk an alle 
Sowchos-, Kolchoskollektive und Werktätigen der Republik, 
die Tierwinferung organisiert durchzuführen, die Produktion 
tierischer Erzeugnisse und deren Erfassung in der Winter­

periode 1983—1984 zu vergrößern

Oktober 1983 bis Juli 1984 an den 
Staat mindestens 60 000 Tonnen 
Fleisch — um 27 Prozent mehr ge­
genüber dem Niveau der vorjähri­
gen Winterung — zu liefern.

Gestützt auf unsere Erfahrungen 
und Meisterschaft, die Disziplin 
und Ordnung festigend, werden wir 
allerorts die Viehmast besser orga­
nisieren. Die tagesdurchschniltliche 
Gewichtszunahme der Rinder wer­
den wir auf 500 bis 700 Gramm 
bringen, ein durchschnittliches Ab­
lieferungsgewicht der Rinder von 
etwa 410 bis 420 Kilogramm und 
der;Schweine von 90 bis 100 Kilo­
gramm erzielen und die Gütekenn­
ziffern erhöhen.

Angespannt wollen wir um eine 
weitere Vergrößerung der Milchpro­
duktion kämpfen. In der genannten 
Periode werden wir den durch­
schnittlichen Milcherlrag je Kuh 
von I 300 Kilogramm — um 70 Ki­
logramm mehr gegenüber dem vor­
jährigen Stande — erzielen. Wir 
werden die Lieferung von Milch um 
2 800 Tonnen vergrößern und deren 
Gesamtverkauf an den Staat auf 
50 000 Tonnen bringen sowie eine 
strikte Erfüllung und Überbietung 
des Plans von 1984 im Aufkauf al­
ler Arten tierischer Erzeugnisse ge­
währleisten.

Die gesellschaftseigene Herde der 
Rinder wird während der Winte­
rung um 10 000, von Schafen um 
20 000 und von Pferden um 2 000 
Stück zunehmen. Größer wird 'die 
Kopfzahl von Schweinen und Ge­
flügel werden. Den winternden 
Tierbestand und das Jungvieh wer­
den wir größtmöglich erhalten. Wir 
verpflichten uns, im Jahre 1984 von 
je 100 Muttertieren 100 Lämmer, 
80 Kälber, 75 Fohlen und 2 500 
ferkel zu erhalten.

Da das Futter die Grundlage ei­
ner erfolgreichen Entwicklung der 
Viehwirtschaft ist, haben unsere 
Werktätigen in diesem Jahr eine 
große Arbeit zu seiner Anhäufung 
durchgeführt. Die Sowchose und 
Kolchose beschafften zum erstenmal 
1600 000 Tonnen Heu, 140 000 
Tonnen Welksilage, 900 000 Ton­
nen Silage, das Strohsammeln 
dauert fort. Gegenüber dem Vor­
jahr wurden um 5 Dezitonnen Fut- 
tereinheiten je Stück Einheitsvieh 
mehr beschafft. Die Landwirt­
schaftsbetriebe haben die Renovie­
rung und den Bau von Wohnun­
gen für die Tierzüchter, von Be­
triebsräumen und Tränkanlagen so­
wie die Zufuhr von Futter zu den 
Überwinterungsstellen terminge­
recht abgeschlossen.

Große Veränderungen vollzogen 
sich in der Fabrik seit dem Moment 
ihrer Inbetriebnahme anfangs der 
vierziger Jahre. In dieser Zeit hat 
sich ihre Leistungsfähigkeit mehr­
fach vergrößert. Heute nimmt die 
Fabrik einen führenden Platz un­
ter den artverwandten Betrieben 
des Beckens ein. Dazu trugen in 
bedeutendem Maße die Stammar­
beiter bei. dié ihrem Betrieb viele 
Jahre widmeten.

In der Avantgarde des sozialisti­
schen Wettbewerbs schreiten die 
technologischen Schichten unter 
Leitung von Alexander Stepanow, 
Ljubow Uljewa, Olga Timofejewa, 
Boris Poliakow

Bis Jahresende wollen die Auf­
bereiter nicht weniger als 10 000 
Tonnen überplanmäßiges Konzen­
trat liefern und den Plan des lau­
fenden Jahres vorfristig erfüllen.

Alexander WILDE

Besondere Beachtung schenken 
wir der Vorbereitung und rationel­
len Nutzung des Futters. Insge­
samt sollen in den Landwirtschafts­
betrieben während der Winterung 
200 Futterabteilungen, 53 Aggrega­
te für Heumehlerzeugung. 30 Gra- 
nuliermaschincn und viel andere 
Technik funktionieren. Dies wird 
ermöglichen, fast das ganze Grob­
futter den Tieren in gut zubereilc- 
ter Form zu verfüttern. Effektiv 
nutzen wir das uns zugeteilte Ge­
treidefutter. In die Futterrationen 
fürs^Vieh nehmen wir Mikroelemen­
te, -^Vitamin- und Mineralstoffzu- 
satzmittel, andere biologisch aktive 
Präparate auf. Wir werden allerorts 
eine fürsorgliche Tierpflege und die 
veterinärmedizinische Betreuung or­
ganisieren, die künstliche Besamung 
der Mutterschafe termingerecht 
durchführen.

Eine große Ro’le hei der Einlö­
sung der Verpfl:diluiigen wird den 
neuen Formen der Organisation und 
Entlohnung der Arbeit zukommen. 
Schon jetzt arbeiten viele Gruppen 
und Brigaden der Melkerinnen, 
Viehpfleger und Schafhirten im 
Kolleklivauftrag. Konkrete Maß­
nahmen wurden zur Einführung der 
Erkenntnisse der Wissenschaft und 
fortschrittlichen Praxis, der indu­
striellen Technologie getroffen, das 
Niveau der Mechanisierung und 
Kultur des Zweiges wird erhöht, 
die Rasseeigenschaften der Tiere 
werden verbessert.

Eingedenk der großen Bedeutung 
der Viehwinterung sind Hunderte 
Mechanisatoren und Arbeiter ande­
rer Fachrichtungen den Viehzüch­
tern zu Hilfe gekommen; erfahrene 
Kader üben weitgehend Patenschaft 
über junge Leute aus. An entschei­
denden Abschnitten des Zweiges 
sind zusätzlich Kommunisten, Kom­
somolzen, Deputierte örtlicher So­
wjets und Gewerkschaftsaktivisten 
eingesetzt. Tätigen Anteil an der 
Durchführung dieser verantwor­
tungsvollen Kampagne werden die 
Werktätigen der Betriebe der Gos- 
komselchostechnika, der Milch- und 
der Mischfutterindustrie, die Kol- » 
lektive anderer Ämter des Agrar- 
Industrie-Komplexes nehmen.

In allen Sowchosen und Kolcho­
sen werden für die Viehzüchter die 
erforderlichen Produktions- und kul­
turelle Lebensbedingungen geschaf­

Der Aufruf ist auf der Versammlung der Kollektive der 5owchose, 
Kolchose und anderer Zweige des Aqrar-Industrie-Komplexes des Ge­
biets Uralsk erörtert und angenommen worden.

GEBIET ZELINOGRAD. Toleu Si/sdykow (Bild 
links), Elektroschlosserbrigadier im Werk „Kasachsel-

GEBIET NORDKASACHSTAN. Nikolai Grigorje­
witsch Pantelenko, Leiter dtr Feldbau-Traktoristenbri-

rnasch", das der Produktionsvereinigung für Bau von 
Landmaschinen für bodenschonende Technologien an­
gehört, ist Staatspreisträger der UdSSR geworden. Er 
hat einen gewichtigen Beitrag zur Steigerung der Ef­
fektivität des Maschinenbaus geleistet.

gade iht Sowchos .,Lenins W (im Bild rechts), erhielt 
den Staatspreis der UdSSR für hervorragende Arbeits­
leistungen, schöpferische Initiativen und Aktivitäten 
bei der Erzielung hoher und stabiler Erträge an Ge­
treidekulturen. Fotos: KasTAG

fen. Zu diesem Zweck wird eine 
störungsfreie Arbeit der Verkaufs- 
stützpuhkte, Verkaufsfahrzeuge, Sa­
nitätsstellen. Wanderkomplexbriga­
den,-der-Roten Ecken und Wander­
klubs organisiert. Hunderte Agita­
toren und Politinformaloren führen 
die organisatorische und politische 
Massenarbeit unter den Farmarbci- 
tern durch, breit entfaltet ist die 
veterinärmedizinische und ökonomi­
sche Schulung.

In den Farmen, Abteilungen und 
Brigaden wirken Parteikpliektive, 
Partei: und Komsomolzengruppen. 
Posten der Völkskontrolle, die die 
Arbeit in der Viehzucht gekonnt or­
ganisieren. einen Kampf gegen Fal­
le der Mißwirtschaft und Ver­
schwendung führen, eine Atmo­
sphäre der Unduldsamkeit gegen­
über den Disziplinverletzungen und 
nachlässigen Arbeitern schaffen, zu­
sammen mit den Wirtschaftsorga­
nen die aufgedeckten Mängel besei­
tigen.

Im Gebiet sind Bedingungen des 
sozialistischen Wettbewerbs unter 
den Viehzüchtern um die erfolgrei­
che Durchführung der Viehwinte­
rung erarbeitet, individuelle und 
Kollektivverpflichtungen übernom­
men, cntspreèhende Verträge zwi-x 
sehen den Rayons, Landwirtschafts­
betrieben, Abteilungen und Farmen 
geschlossen worden. Gewährleistet 
werden die Offenkundigkeit des Ar­
beitswettbewerbs, die regelmäßige 
Auswertung der Ergebnisse; die 
Formen des moralischen und mate­
riellen Anreizes werden vervoll­
kommnet.

Teure Genossen! Die hohen Ver­
pflichtungen übernehmend, rufen 
wir die Viehzüchter, alle Dorfwerk­
tätigen der Republik auf, in der 
Winterperiode durch hohe Arbeits­
organisation, effektiven Futterver­
brauch, gewissenhaftes, schöpferi­
sches Verhalten zur Arbeit eine ma­
ximale Erhöhung der Leistung der 
Farmen zu erlangen. Entfalten wir 
breit den sozialistischen Wettbe-, 
werb um die unentwegte Erweite­
rung der Produktion und die Ver­
besserung der Qualität von Fleisch, 
Milch und anderen Erzeugnissen, 
um die strikte Realisierung der 
Pläne und sozialistischen Verpflich­
tungen des elften Planjahrfünfts!

Verwandeln wir die Viehzucht in 
eine wirklich entscheidende Front 
auf dem Lande!

Leisten wir einen würdigen Bei­
trag zur Verwirklichung des Le­
bensmittelprogramms des Landes, 
zur erfolgreichen Einlösung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans!

AKTJUBINSK. Hochproduktiv 
arbeitet Im November das Kollek­
tiv des Fcrrolegicrungswerks. Über 
den Plan der ersten zehn Tage hin­
aus wurden hier 627 Tonnen Ferro­
legierungen erzeugt. Im sozialisti­
schen Wettbewerb führen die 
Schmelzer der Abteilung Nr. 1 mit 
Pjotr Pctljucha an der Spitze. Als 
Sieger in der Abteilung wurde das 
Kollektiv der Arbeiter am Ofen 
Nr. II anerkannt, das nicht nur den 
Plan überbot, sondern auch 20 000 
Kilowattstunden Elektroenergie ein­
sparte. Im Leistungsvergleich füh­
ren hier die Schmelzer J Norma- 
now, B. Ponomarjow, J. Kuschna- 
sarow und B. Kysylbajew.

ZELINOGRAD. Im Rayon Jer- 
mentau wurde das Fazit des sozia­
listischen Wettbewerbs der Mitar­
beiter der Schaffarmen gezogen. 
Viele von ihnen haben ihre soziali­
stischen Verpflichtungen in Ehren 
bewältigt. Sieger im Mann-zu- 
Mann-Wettbewerb wurde der Trä­
ger der Orden „Oktoberrevolution“ 
und „Arbeitsruhm" dritter Klasse 
Baigabyl Ibrajew aus dem Sow­
chos „Koilasskl“. Den ersten Platz 
unter den Komsomolzen- und Ju­
gendbrigaden behauptet das Kollek­
tiv um den Lehrmeister Saken Ali- 
manow aus dem Sowchos „Gor- 
ny“.

KARAGANDA. Fast 1 500 Rubel 
Gewinn auf das Konto des vierten 
Planjahres hat R. Weizcl, Bus­
fahrer des Kraftverkehrsbetriebs für 
Personenbeförderung, geschrieben. 
Seit Jahresbeginn hat er 318 000 
Fahrgäste befördert — um 40 000 
mehr als planmäßig. Als Kraftfah­
rer erster Klasse ist er auch ein 
erfahrener Lehrmeister. Zu seinen 
ehemaligen Lehrlingen gehört auch 
sein Sohn Woldemar. Nach dem 
Armeedienst kehrte er in den Be­
trieb, wo sein Vater arbeitet, zu­
rück.

KSYL-ORDA. In den zwei letz­
ten Jahren hat der Sowchos „Ak­
kumski“ die Reisproduktion bedeu­
tend vergrößert. Der diesjährige 
Getreideliefcrungsplan wurde über­
boten. Dieser Erfolg beruht auf 
der effektiveren Nutzung des Bo­
dens und der Technik. Bedeutend 
stieg auch das Niveau der Acker­
baukultur. Jetzt strebt man im 
Agrarbetrieb neue Erfolge an, um 
im nächsten Planjahr höhere Er­
träge-zu erzielen. In vollem Gan­
ge ist die Überholung der Technik. 
Die Mechanisatoren überholen ne­
ben Traktoren gleichzeitig auch 
Kombines. Die Mechanisatoren Se­
rik Bitanow und Kudaibergen 
Prmagambetow haben schon sechs 
Mähdrescher repariert.

Beschleuniger 
des Ölstroms

Die Bauverwaltung Nr. 2 des 
Trusts „Srcdneasncftegasstroi“ hat 
mit der Errichtung der Pumpsta­
tion für die Erdölleitung „Pawlo- 
dar-Tschimkent mitten in der Wü­
ste Betpak-Dala begonnen. Man 
baut hier Wohnungen, legt das 
Fundament des Gebäudes für auto­
matische Steuerung des Ausrü­
stungsbetriebs, bohrt artesische 
Brunnen. Mit der Inbetriebnahme 
des Pumpwerks im nächsten Jahr 
wird sich die Durchlaßfähigkeit der 
Erdölleitung um mehr als ein Vier­
tel erhöhen.

Da die Inbetriebsetzung der er­
sten Stufe des Tschimkenter Erd­
ölverarbeitungswerks terrpinmäßig 
näher gerückt wurde, steht es den 
Bauleuten der Pumpstation bevor, 
im nächsten Jahr einen Arbeitsum­
fang zu leisten, der den Normati­
ven auf das Anderthalbfache über­
steigt. Die Arbeiten erfolgen rund 
um die Uhr im geregelten Dauer­
einsatzverfahren.

(KasTAG)

Heiße Tage erlebt das Reparatur­
werk der „Raiselthostechnika“ in 
Shaksy. Aus allen Agrarbetricben 
des Radons wird hierher landwirt­
schaftliche Technik gebracht: Trak­
toren, Getreidemäher, Anhängeag­
gregate und andere Geräte. Manche 
bedürfen einer Generalüberholung, 
an einigen braucht man nur die ab­
gedienten Baugruppen auszuwech­
seln oder zu reparieren. Allein in 
der ersten Novemberhälfte hat man 
in den Betrieb über 120 Traktoren . 
und 95 Getreidekombines gebracht. 
Die Besteller, die Agrarbelriebe des 
Radons also, rechnen mit einer qua- 
li täts- und termingerechten Repara­
tur. Es ist ja auch verständlich: 
Bald wird Frau Holle ihre weiße 
Decke über die Felder ausbreiten. 
und dann wird es Schneeanhäufung 
heißen. Bis dahin müssen die lei­
stungsstarken K-700-Schlepper ein­
satzbereit sein.

„Heute verläuft die Arbeit in un­
serem Reparaturbetrieb nach einem 
genauen Plan", berichtet Alexander 
Woronin, Leiter des Reparatur­
werks. „Jeden Tag müssen drei 
überholte Maschinen das Fließband 
verlassen und basta! So haben es 
unsere Reparaturwerker beschlos­
sen."

Mit jedem Tag‘vergrößert sich 
der Arbeilsumfang und wachsen 
die Aufgaben der Brigaden. Gegen­
wärtig sind im Werk fünf Briga­
den eingesetzt, bald soll ein neuer 
Trupp der Mechanisatoren aus ver­
schiedenen Kolchosen und Sowcho­
sen des Rayons ankommen. der 
den Werkarbeitem bei. der Überho­
lung der Technik helfen soll.

„Wir arbeiten bereits das vierte

Jahresplan vorfristig 
gemeistert

Immer neue Rayons des Gebiets 
Aktjubinsk meiden die Erfüllung ih­
rer Staatsauflagen in der Milchlie­
ferung für das Jahr 1983.

Fachleute behaupten, daß das 
laufende Jahr für die Viehzüchter 
des Gebiets besonders günstig war. 
Die zahlreichen Fruhlingsregen 
hatten dazu beigetragen, daß der 
Grasbestand auf den Weiden be­
reits Ende Mai sehr gut war. Aber 
gutes Futter ist nur die eine Hälfte 
■der Sache. Es kommt darauf an,, 
wie 'man die Fütterung der Tiere 
organisiert und ob man optimale 
Regimes für die Melkkühe schafft. 
Im Rayon Martuk wurde diesem 
große Aufmerksamkeit geschenkt. 
Die meisten Agrarbelriebe dieses 
Rayons spezialisieren sich auf die 
Fleisch- und Milchviehzucht. In den 
Kolchosen und Sowchosen hat man 
diesbezüglich gute Erfahrungen ge­
sammelt, die Milchfarmen sind mit 
neuester Technix ausgerüstet. Auf

Der Wert einer
Neneinführung

Vor rund einem Jahr wurde im 
Kolchos „40 Jahre Großer Oktober** 
eine wertvolle Neuerung in die 
Produktion eingeführt Auf der hie­
sigen Entenfarm wurde die Erzeu­
gung von Futteralgen aufgenom­
men, die man an die Entenkücken 
zu verfüttern begann. Das war eine 
erzwungene Maßnahme: Wegen 
mangelhaften Rarotingelralts waren 
die Enteneier nicht Vollwertig, was 
die Reproduktion dieses Geflügels 
selbstverständlich erschwerte.

„Wir wandten uns an die Wis­
senschaftler und baten sic um Hil­
fe“, erzählt Siegfried Wiens. Inge­
nieur des Agrarbetriebs. „Wassili 
Nikolajewitsch Slobin, Professor en 
der Leningrader Veterinärmedizini­
schen Hochschule, gab uns den Rat, 
möglichst mehr Futteralgen in die 
Ration der Enten einzuschließen, 
weil diese viel Karotin enthalten."

Eben dann wurde im Kolchos mit 
der Errichtung einer Spezialabtei­
lung begonnen, in der man die Er­
zeugung von Futteralgen aufneh-

Methode schlägt 
feste Wurzeln

In den Agrarbetrieben des Gebiets Scmipalatinsk wird immer breiter 
die fortschrittliche Arbeitsmethode angewandt. Allein im Rayon Boroduli- 
cha sind in der landwirtschaftlichen Produktion 30 auftraglos arbeitende 
Gruppen und Brigaden eingesetzt, die 25 Prozent aller Ländereien bear­
beiten.

Alexander Buchmiller, Leiter der 
Futterbeschaffungsbrigade im Kol­
chos „Put Kommunisma", ist zufrie­
den: Vor kurzem wurde im Kol- 
chosvorstand die Zehnmonatsbilanz 
gezogen, und seine Gruppe belegte 
in allen Positionen den ersten Platz 
im Agrar bet rieb. Anfangs wollte 
man es nicht glauben — elf Mann 
hatten Futter für den ganzen 
Agrarbetrieb bereitgestellt!

Der Entschluß, eine auftraglos 
arbeitende Futterbeschaffungsbriga­
de zu gründen, kam nicht von 
selbst Die Sache ist die, daß man 
im Agrarbetrieb schon mehrere Jah­
re eine gezielte Rinderzucht be­
treibt. Vier Mastkomplexe und drei 
Milchfarmen sind eine solide Wirt 
schäft. Jedes Jahr verbraucht gian 
da selbstverständlich eipe Menge 
Futter. Und jedesmal mußte man 
während der verantwortungsvollen 
landwirtschaftlichen Kampdgnen, 
sei es Frühjahrsbestellung oder Ern­
tezeit, Menschen für die Futterbe­
schaffung freistellcn.- Diese taten 
dann ihre Arbeit und gingen wie­
der in ihre Brigaden zurück.

„Wir wollten es so einrichten, 
daß unsere Viehzüchter« ein bestän­

Jahr nach der fortschrittlichen 
liießbandmethode“. erzählt der In­
genieur des Betriebs Heinrich Wil­
de. „Das ermöglicht uns, die Spe­
zialisierung zu erweitern. was 
selbstverständlich gute Resultate 
zeitigt. Die Kollektive haben alle 
Möglichkeiten, um den Arbeitspro­
zeß intensiv zu gestalten und ihre 
Solls täglich zu 110 und mehr Pro­
zent zu erfüllen."

Als wichtigstes Kriterium- gilt im 
Betrieb die hohe Arbeitsqüalitäl. 
Eine technische Sonderkojnmissfoq 
sorgt dafür, daß jeder Schlepper 
und jedes Gerät nur in bestem tech­
nischem Zustand an die Besteller 
geliefert werden. Allein im.Novem­
ber will man Reparaturarbeiten im 
Werte von 89 000 Rubel ausführen. 
Durch die hochwertige Reparatur 
wollen die Brigaden dem Betrieb 
8 000 Rubel Zuschlag sichern.

Irn Betrieb wird heute rege ge­
wetteifert. Die Brigaden.ringen um 
den ehrenvollen Titel „Kollektiv 
mustergültige! Reparaturarbeit". 
Führend im Leistungsvergleich ist 
die Brigade um Viktor Dutt. Das 
einmütige Kollektiv zählt 12 Mann 
und überholt K-700-Motoren. Die 
Arbeit der Besten wird stets hoch 
cingeschätzt. Boris Kriwonos. Ni­
kolai Butikow, Serik Aimanbe' 
Ignaz Bauer und Emil Huhn 
währe Meister ihres Fachs.. I 
Tagesaufgaben erfüllen sie mit t. 
bjs 10 Prozent Überbietung. Gute 
Resultate gehen auch auf das Kon­
to der Brigaden um Anatoli Listo- 
pad und Baur^han Lepessoxy.

Alexander LEHMANN
Gebiet Turgai 

hoherti veterinärmedizinischem Ni- 
véalf wurde auch die Selektions­
arbeit durchgeführt. Jahraus, jahr­
ein erzielen die Viehzüchter des 
Rayons hohe Resultate bei der In­
tensivierung dieses wichtigen Zwei­
ges und der Steigerung seiner Ef­
fektivität. Auch in diesem Herbst 
waren sie die ersten, die die Erfül­
lung ihres Jahresprogramms der 
Milchlieferung meldeten.’Es. wurden 
214 600 Pezitonnen fiocnwertige 
Milch verkauft, was den Jahrésplän 
um fast 600 Dezitonnen übertraf. 
Die führenden Agrarbelriebe, so die 
Sowchose „Perwomaiski", . „Dzier- 
zynski“, die Kolchose „Friedrich 
Engels". „Kalinin", „Tschapajew", 
..Schewtschenko“ und andere, er­
füllten ihre Pläne im Milchverkauf 
zu 120 und mehr Prozent.

Alexander QUINDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

dtr ..Freundschaft"
Gebiet Aktjubinsk 

nien sollte. In der Abteilung wur­
den Sonderbehällcr montiert, die 
inan mit Seesalz füllte, um für die 
Erzeugung der Algen optimale Be­
dingungen zu schaffen. Das billige 
Seesalz wurde aus der Krim ge­
bracht. In der Zukunft beabsich­
tigt man, dafür das Seesalz von 
Mangyschlak zu verwenden.

Das neue Präparat wird heute 
auch in der Viehzucht angewandt. 
Es dient als wertvolle Zugabe bei 
der Futterbereilung. Die örtlichen 
Viehzüchter stellen mit Vergnügen 
fest: Die Tiere fressen das „aufbe­
reitete“ Futter viel besser auf, ihre 
Gewichtszunahmen haben sich be­
deutend vergrößert.

Der ökonomische Vorteil liegt 
also auf der Hand. Die Verwendung 
des neuen Präparats hat dem 
Agrarbetrieb in nur einem Jahr 
über 60 000 Rubel Einkommen ge­
sichert

Heinrich KIRCHNER

Gebiet Taldy-Kurgan

diges Kollektiv hätten, mit dem sie 
sozusagen kooperieren könnten", 
sagt der Chefzootechniker des Kol­
chos Viktor Schell.

Heute gibt es dieses Kollektiv — 
es ist die schon genannte Futter- 
beschafiungsgruppe von Alexander 
Buchmiller, die ab Januar dieses 
Jahres für die Futterbeschaffung 
verantwortet, enge Kontakte mit 
den Viehzüchtern pflegt und nach 
dem Endergebnis ihrer Arbeit ent­
lohnt wird, in der Brigade arbeiten 
lauter erstklassige Fachleute. Je­
der* kann einen Traktor, einen 
Grasmäher und einen Kraftwagen 
bedienen. Man gibt sich Mühe, die 
Technik nur hocheffektiv zu nutzen 
und alles Neue in die Praxis einzu­
führen. In diesem Sommer und 
Herbst entwickelten die Leute von 
Buchmiller die höchste Arbeitspro­
duktivität. indem sie ihre Schicht­
solls zu 150 und mehr Prozent er­
füllten.

im kommenden Jahr wilj man 
solche Brigaden in weiteren sechs 
Agrarbetriebcn des Rayons grün­
den.

Woldemar PIUS
Gebiet Semipalatinsk



I

• Stile 2 • > FREUNDSCHAFT f 22. November 1983

Das ideologische Erbe Lenins—eine unerschöpfliche
Quelle der revolutionären Umgestaltung der Welt
Zur Vollendung der Ausgabe der Gesammelten Werke W. I. Lenins in kasachischer Sprache

Am Vorabend des allgemeinen . ihrem 
Volksfestes — des 66. Jahrestags • - • - 

■des Großen Oktober — erschien 
der 55. Band der Gesammelten 
Werke W 1. Lenins in kasachischer 
Sprache. Das ist ein gewaltiges Er­
eignis im ideologischen und politi­
schen Leben der Republik. Es zeugt 
von den gewachsenen Möglichkei­
ten der wissenschaftlichen und ideo­
logischen Kräfte, vom bedeutenden 
Niveau der technischen Basis der 
Presse, die cs ermöglicht, solche 
verantwortlichen und großen Auf­
gaben zu lösen.

Für die Sowjetmenschcn erstehen 
die weisen Vorzeichnungen W. 1. 
Lenins in ihrer ganzen Größe und 
besonders klar, wenn sie sich mit 
Lenins Werken unmittelbar bekapnt 
machen. Ausgehend davon, verwies 
der II. Sowjetkongreß der UdSSR 
auf die Notwendigkeit, W. 1. Le­
nins Werke in allen Sprachen der 
Völker der UdSSR herauszugeben. 
Es wurde unterstrichen, 
daß das beste Denkmal für 
W. I. Lenin die Herausgabe und 
weitgehende Verbreitung seiner 
Werke in den Sprachen der Völker 
unserer multinationalen Heimat 
sein würde.

W. I. Lenins Werke erscheinen in 
unserer Republik als Einzelausgaben 
in kasachischer Sprache seit 1921. 
Damals wurde in Turkestan W. 1. 
Lenins'Broschüre ..Die Aufgaben 
der Jugendverbändc“ herausgege­
ben: danach wurde W. I. Lenins 
Arbeit „Über die Naturalsteuer. (Die 
Lcdcutung der neuen Politik und 
ihre Bedingungen)" ins Kasachi­
sche übersetzt und herausgegeben. 
Sie erschienen ungeachtet der gro­
ßen Schwierigkeiten: des Mangels 
an marxistisch ausgebildeten Ka­
dern, der schwachen polygraphi­
schen Basis u. a.

Der rapide Aufstieg der sozialisti­
schen Wirtschaft und Kultur in 
Kasachstan wie auch im ganzen 
Lande ging mit der raschen Erwei­
terung des Umfangs der Überset­
zungen und der Herausgabe der 
Wet>e Wladimir Iljitsch Lenins so­
wie einèf Menge von Werken ört­
licher Autoren einher, die die Le­
ninsche Lehre propagierten.

In den. Vorkriegsplanjahriünftcn 
u urden jn der Republik Linzclwerke 
ynd 3amnie1bände der Werke W. 1. 
LcifUis Ij^rausgegcbcn, In für die 
damalige Zeit großen Auflagen er- 
SCh** VVnrL-o u in Wac 
tun?‘mH 
de’ uhi£ ... ___r.
Sozialdemokraten“, 
vorwärts, zwei Schritte zurück", 
„Ztfef. Taktiken der Sozialdemokra­
tie in der demokratischen Revolu­
tion", ^Materialismus und Empirio­
kritizismus", „Uber das Selbstbe- 
stimmung'srccht der Nationen", 
..Die flachsten Aufgaben der So­
wjetmacht" und viele andere. Im 
Jahre 1946, nach Beendigung des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
wurde die Übersetzung und Heraus­
gabe der vierten Auflage der Sam­
melwerke W. I. Lenins begoniv 
und 1970 beendet. Zur Zeit sind in 
Kasachisch als Einzelausgaben ins­
gesamt 408 Sammelbändc von Le­
nins Werken, Bücher und Broschü­
ren in einer Gesamtauflage von 
5 679 000 Exemplaren erschienen.

In den Fonds der marxistisch-le­
ninistischer Literatur nehmen W. I. 
Lenins Gesammelte Werke in 55 
Bänden einen besonderen Platz ein. 
Dazu gehören etwa 9 000 funda­
mentale theoretische Schriften, Arti­
kel Berichte, Reden, Briefe, Tele­
gramme und andere Dokumente; 
mehr als die Hälfte davon fehlte in 
den vorhergehenden Ausgaben. Et­
wa 1000 Werke von Lenin wur­
den ins Kasachische erstmalig über­
setzt und veröffentlicht. Außerdem 
sind bekanntlich mehr als 200 Do­
kumente von W. I. Lenin zum er­
sten Mal in den Nachschlagcmalc- 
riallen zu den Bänden dieser Aus­
gabe enthalten. Jetzt verfügt auch 
der kasachische Leser über diesen 
ganzen Reichtum.

“solche Werke wie ..Was 
jis sind die .Volksfreun- 
rie kämpfen sie gegen die 
* ‘ ", „Ein Schritt

zurück".

A

Wladimir Iljitsch Lenin, der die 
Lehre von Karl Marx in der neuen 
historischen Epoche — der Epoche 
des Imperialismus.' der proletari­
schen Revolutionen und des Krachs 
des Kolonialsystems, in der Epoche 
ries Übergangs der Menschheit vom 
Kapitalismus zum Sozialismus v ei­
terentwickelte und bereicherte, war 
ein großer Wissenschaftler in der 
Revolution und ein unbeugsamer 
Revolutionär in der Wissenschaft. 
Die Gebrechen des kapitalistischen 
Gcsellschaftssvstcms und die Be­
dingungen seines unvermeidlichen 
Untergangs aufzeigend, entdeckte 
Lenin das Gesetz der ungleichmäßi­
gen wirtschaftlichen und politischen 
Entwicklung des Kapitalismus und 
gelangte zur Schlußfolgerung über 
die Möglichkeit des Sieges des So­
zialismus zuerst in einem einzelnen 
Lande.

„Lenin und die von ihm gegrün­
dete Partei der Bolschewik)", stellt 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU J. W. Andropow im Artikel 
„Die Lehre von Karl Marx und ei­
nige Fragen des sozialistischen 
Aufbaus in der UdSSR“ fest, „ha­
ben die führende Rolle in der er­
sten siegreichen sozialistischen Re­
volution übernommen, die das so­
zialpolitische Antlitzt der Welt von 
Grund auf veränderte. Damit wur­
de die neue Ära — die Ära der 
grandiosen Erfolge und der histori­
schen Errungenschaften der Ar­
beiterklasse, der Volksmassen — 
cingeleitet“ (Ausgcwählte Reden 
und Beiträge. Zweite Ausgabe. M., 
1983. S.-233. russ.).

Gleich nach dem Sieg des Gro­
ßen Oktober wurde der Partei und

i Führer W. I. Lenin die 
höchst schwierige und zugleich eh­
renvolle historische Mission zuteil, 
im Kampf gegen die inneren und 
äußeren Feinde die junge Sowjet­
republik zu verteidigen und das 
Fundament für eine neue Gesell­
schaft zu legen. Diese titanische 
Arbeit vollzog sich unter der un­
mittelbaren Leitung W ladimir II- 
jitsch Lenins. Auf dem festen theo­
retischen Fundament der Lenin­
schen Lehre wurden im weiteren 
Maßnahmen zur Industrialisierung 
des Landes, zur Kollektivierung der 
Landwirtschaft und zur Vcrwirkli- 
chung der Kulturrevolution durch­
geführt. Während dieses Prozesses 
vollzog sich ein revolutionärer Um­
schwung im gesellschaftlichen Be­
wußtsein der Völker unserer multi­
nationalen Sowjetheimat, entstand 
und erblühte die einheitliche Kultur, 
sozialistisch ihrem Inhalt 
tional ihrer Form nach.

Es wurde das nötige 
gungspotential geschaffen.

und na-

Verteidi- 
. _ . . Und als

dann der blutrünstige Hitlerfaschis- 
mus. angespornt durch die Welt­
reaktion, in unser Land cinbrach, 
und eine Kräfteprobe veranstaltete, 
w urden seine Eroberungspläne ver­
eitelt. und der Aggressor wurde 
zerschlagen. In kurzer Zett stellen 
die Werktätigen unseres Landes die 
durch den Krieg zerrüttete Volks­
wirtschaft wiederher, sie erschlossen 
das Neuland und bahnten den Weg 
in den Weltraum.

Gestützt auf die lebenspendende 
Lehre des Marxismus-Leninismus, 
löst die Kommunistische Partei in 
der gegenwärtigen Etappe radikale 
Probleme des reifen Sozialismus, 
die ihre schöpferische Verkörpe­
rung in den Beschlüssen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU, des Mai-, 
des Novcmbcrplenums (1982» und 
des Juniplenums (1983) des ZK 
der KPdSU fanden.

Um die Realisierung der Pläne 
der Partei ringend, arbeiten die so­
wjetischen Menschen selbstlos an 
allen Abschnitten des sozialistischen 
Aufbaus und setzen das Vermächt­
nis Lenins ins Leben um. Das lich­
te Gebäude des Kommunismus er­
richtend, wenden sie sich immer 
wieder Lenins unvergänglichen 
Ideen zu, schöpfen daraus Begeiste­
rung und lernen, an die Fragen, die 
das Leben aufwirft, auf Leninsche 
Art, wissenschaftlich heranzugehen.

A

W. 1. Lenin ist der Schöpfer der 
Lehre von der Partei und deren 
Organisator.

W. I. Lenius Arbeiten über Fra­
gen der Gründung einer revolutio­
nären Partei, die neuen Fakten und 
Dokumente, angeführt im wissen­
schaftlichen Nachschlageapparat 
der Gesammelten Werke, zeigen, 
daß Wladimir Iljitsch Lenin bei der 
Gründung der Partei die vornehm­
ste Aufgabe darin sah. daß sie ei­
ne Partei der Arbeiterklasse, eine 
Partei des wissenschaftlichen Kom­
munismus. eine Partei der soziali­
stischen Revolution und des kom­
munistischen Aufbaus werde.

„In den achtzig Jahren verwan­
delte sie sich aus einer kleinen Or­
ganisation marxistischer Revolu­
tionäre". heißt es im Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über den 80. Jah­
restag des Zweiten Parteitags der 
SDAPR", „in eine mächtige. ge­
schlossene Partei, die heule über 18 
Millionen Kommunisten zählt. Un­
ter Verhältnissen des entwickelten 
Sozialismus verliert die KPdSU, 
nachdem sie zu einer Partei des 
ganzen Volkes geworden ist, nicht 
ihren klassenmäßigen Charakter 
und bleibt ihrem Wesen nach eine 
Partei der Arbeiterklasse. Die Rolle 
der Kommunistischen Partei im Le­
ben der Sowjetgesellschaft nimmt 
unentwegt zu."

Jeder ihrer Schritte prüft die Par­
tei nach der unsterblichen L. u — 
von Marx, Engels und Lenin, 
die einzig richtigen Antworten 
die kompliziertesten Fragen 
gesellschaftlichen Entwicklung 
Fert und als wirksame Methode 
Erkenntnis und Umgestaltung 
Wirklichkeit dient. Die Erfassung 
der sozialen Erfahrungen und der 
entstehenden Probleme, die schöp­
ferische Entwicklung des Marxis­
mus-Leninismus unter der unerläß­
lichen Bedingung der Treue zu sei­
nen grundlegenden Prinzipien be­
trachtet die Partei als aktuelle Auf­
gabe.

Den Leninismus schöpferisch an­
wendend und entwickelnd, berück­
sichtigt und verallgemeinert die 
KPdSU die neuen historischen Er­
fahrungen der Massen und wapp­
net sie mit neuen theoretischen 
Leitsätzen und Schlüssen. In den 
Beschlüssen der Parteitage und der 
ZK-Plenen sowie in anderen Partei­
dokumenten findet die Lehre von 
einer entwickelten sozialistischen 
Gesellschaftsordnung ihre Weiter­
entwicklung. Der Leninismus war 
und bleibt die große Wissenschaft 
zu siegen. Die gründliche Beherr­
schung des Leninismus, das Vermö­
gen. ihn in der Praxis und im 
täglichen Leben anzuwenden, ist 
die vornehmste Pflicht der Partei­
organisationen und -komitees.

Die Hebung der ideologischen 
Überzeugtheit der Mas£ii, ihrer so­
zialen und Arbeitsaktivität ermög­
licht eine erfolgreiche Lösung von 
Aufgaben, die die tägliche Praxis 
aufwirft.

Ein kampftüchtiger und bewähr­
ter Trupp der KPdSU ist die Kom­
munistische Partei Kasachstans, die 
im Laufe ihres ganzen ruhmreichen 
Weges ständig die politische Vor­
hut und Organisator der Massen

Lehre 
die 
auf 
der 
lie- 
zur 
der

war und bleibt und sie im Geiste 
der Treue zu Lenins Vermächtnis 
erzieht. In der Republik sind Gene­
rationen von Menschen verschiede­
ner Nationen und Völkergruppen 
herangewachsen. die im Geiste des 
sowjetischen Patriotismus und pro­
letarischen Internationalismus, des 
Arbcitsfleißes und der Treue zur 
Sache des Kommunismus erzogen 
sind. Die Werktätigen Kasachstans 
haben nicht wenig ruhmreiche Ka­
pitel in die Geschichte der Arbeits­
und Kampftaten des Sowjetvolkes 
geschrieben.

Die Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU erfüllend, kon­
zentriert unsere Partei die Bemü­
hungen des Volkes auf die Ent­
wicklungsprobleme der Volkswirt­
schaft, auf die rationelle Nutzung 
des schon geschaffenen Produk- 
tions- und des wissenschaftlich- 
technischen Potentials, auf die Rea­
lisierung des Lebensmittel- und 
des Energieprogramms der UdSSR. 
Dabei lehrt die Partei die Sowjet­
menschen. sich mit dem Erreich­
ten nicht zufriedenzugeben, das Ge­
leistete streng zu bewerten, nie 
Mängel, die unsere Vorwärtsent­
wicklung hemmen, entschieden zu 
beheben und maximal die Durchset­
zung alle« Positiven. das das 
Volksschaffen hervorbringt, zu lör- 
dern.

Im Laufe der Vervollkommnung 
der Gesellschaft des entwickelten 
Sozialismus vollziehen sich quali­
tative Änderungen in den Produk­
tivkräften und die dementsprechen­
de Vervollkommnung der Produk­
tionsbeziehungen. Der Übergang 
zur intensiven Wirtschaftsentwick­
lung. die tatsächliche Verbindung’ 
der Vorzüge unserer sozialistischen 
Ordnung mit den Errungenschaften 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts haben eine weitere 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
zu sichern. Die Parteiorganisatio­
nen. die Sowjet- und Gewerk­
schaftsorgane stützen sich bei der 
Lösung dieser Aufgaben auf den 
Hinweis Wladimir Lljitsch Lenins, 
daß „die Arbeitsproduktivität in 
letzter Instanz das Allerwichtigste, 
das Ausschlaggebende für den Sieg 
der neuen Gesellschaftsordnung ist" 
(Lenin. Werke. Bd. 39, S. 21, russ.)

In den Gesammelten Werken 
W. 1. Lenins findet der Leser Hin­
weise darauf, wie die Errungen­
schaften der sowjetischen Gesell­
schaftsordnung in reale Reichtü­
mer von Menschen zu verwandeln 
sind. Als W. I. Lenin im Mai 1921 
sich für den IV. Gesamtrussischen 
Gewerkschaftskongreß vorbereitete, 
der den breitesten Kreis von Fra­
gen des wirtschaftlichen Aufbaus 
behandelte, konzipierte er den Plan 
seiner Rede. Dort gibt es folgenden 
Punkt:

..Arbeitsdisziplin. Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, Arbeitsorgani­
sation. Vergrößerung der Menge 
\on Erzeugnissen. unerbittlicher 
Kampf gegen Lotterwirtschaft und 
Bürokratismus" (Lenin, Werke, Bd, 
43, S. 402, russ.),
Lenin konnte sich eine sozialistische 

Gesellschaft, wo der Arbeitsmensch 
Herr der gesellschaftlichen Produk­
tion ist. nicht ohne eine neue so­
zialistische Disziplin und Selbstdis­
ziplin vorstellen. Er nannte die so­
zialistische Disziplin bildhaft den 
Kernpunkt des gesamten wirt­
schaftlichen Aufbaus und forderte 
auf, besser zu rechnen, vernünftiger 
zu planen, die Wirtschaft effektiver 
zu entwickeln, innere Reserven zu 
nutzen, allerorts die Organisiert­
heit und Ordnung zu festigen.

Die Partei steuert darauf unbeirrt 
ihren Kurs. Wie es auf dem Novem­
berplenum (1982) und auf dem Ju­
ni p len um (1983) des ZK der 
KPdSU, in den Reden des Genos­
sen J. W. Andropow betont wurc|e, 
gilt es. entschieden gegen beliebi­
ge Verletzungen der Partei-, Staats­
und Arbeitsdisziplin anzukämplen. 
Das wird von den Partei- und Ge­
werkschaftsorganisation, von allen 
Sowjetmenschen restlos unterstützt.

Die Frage der Festigung der so­
zialistischen Arbeitsdisziplin, der 
Verstärkung der Ordnung und Or­
ganisiertheit wird von der Partei 
in organischer Einheit mit den Auf­
gaben der ideologischen. politi­
schen und Erziehungsarbeit be­
trachtet. Das Juniplenum (1983) des 
ZK der KPdSU verwies auf die erst­
rangige Bedeutung der Hebung 
der ganzen Sache der Erziehung 
und Propaganda auf das Niveau 
der großen und komplizierten Auf­
gaben, die die Partei im Prozeß der 
Vervollkommnung des entwickelten 
Sozialismus löst. Besondere Beach­
tung schenkte das Plenum des ZK 
der Herausbildung einer marxi­
stisch-leninistischen Weltanschau­
ung, die die unerschütterliche 
Grundlage der kommunistischen Er­
ziehung bildet.

„Es ist wichtig, zu erreichen, 
heißt es im Beschluß des Plenums 
des ZK. daß alle Kommunisten, al­
le Werktätigen sich tief die revolu­
tionäre Lehre von Marx, Engels 
und Lenin aneignen, die den Schlüs­
sel zur Ergründung und zur Lö­
sung der kompliziertesten Probleme 
der gesellschaftlichen "Entwicklung 
liefert". (Materialien des 
des Zentralkomitees der 
vom 14.—15. Juni 1983, 
S. 71)

Lenin forderte auf, die 
des Partei- und Staatsapparats un­
ermüdlich zu vervollkommnen'. Die 
Kader müssen den revolutionären 
Schwung und die Kühnheit bei der 
Lösung praktischer Aufgaben mit 
Sachlichkeit, Zielbewußtheit und 
Beharrlichkeit bei der Erzielung 
der nötigen Resultate vereinen. Die 
Züge des Leninschen Stils bei der

Arbeit — Konkretheit und Exakt­
heit in der Tätigkeit. Kollektivität 
der Leitung, Ausführungkontrolle 
—sind heute zum integrierenden 
Wesenszug der Arbeit der meisten 
Partei-, Sowjet- und Gewerkschafts­
organe. der wirtschaftlichen und 
kulturellen Einrichtungen gewor­
den.

Große Bedeutung maß W. I. Le­
nin Fragen der Arbeit mit den Ka­
dern. besonders ihrer wichtigen 
Auswahl und Verteilung bei, damit 
auf allen Posten Menschen mit ent­
sprechenden politischen und sachli­
chen Eigenschaften arbeiteten. Die 
große Bedeutung der Bildung und 
hohen Qualifikation der Arbeiter 
würdigend, sagte W. I. Lenin: „Oh­
ne die Anleitung der Spezialisten 
der verschiedenen Zweige des Wis­
sens... ist der Übergang zum So­
zialismus unmöglich, denn der So­
zialismus erfordert einen bewußten 
und massenhaften Vormarsch zu 
einer höheren Arbeitsproduktivität" 
(Lenin, Werke, Bd 36, “
russ.).

Unter den Dokumenten 
findet man schwerlich eine 
nie. einen sachlichen Brief oder ei­
ne Verordnung, die nicht mit dem 
Hinweis W. I. Lenins auf die Not­
wendigkeit der sorgfältigen, strik­
testen Prüfung der tatsächlichen 

, Erfüllung des Beschlusses schlösse. 
Er lehrte die Menschen nicht nur 
das Konkrete und Praktische, son­
dern auch d'c politische Bedeutung 
der jeweiligen Frage sehen, stimu­
lierte Initiative und Selbstständig­
keit, forderte, daß die Arbeiter nö- 

, tigcnfalls selber einen richtigen Be­
schluß fanden nnd annahmen.

Die Effektivität der Leninschen 
Arbeitsmethoden sind durch alle 
historischen Erfahrungen unserer 
Partei, durch die Erfahrungen des 
sowjetischen, staatlichen und wirt­
schaftlichen Aufbaus bestätigt wor­
den.

Die Geschichte hat Lenin nicht 
nur die Organisation einer,’ Partei 
des revolutionären Handelns, son­
dern auch die Gründung des ersten 
sozialistischen Staates der Welt 
auferlegt. Lenin hat bewiesen, daß 
nicht die Parlainentsrepub’lik, son­
dern die Sowjetrepublik die beste 
Form der politischen Organisation 
der Gesellschaft beim Übergang 
vom Kapitalismus zum Sozialismus 
ist. „Einen höheren, besseren Typus 
der Regierung als die Sowjets der 
Arbeiter-, Landarbeiter-, Baucrn- 
und Soldatendcputiericn". schrieb 
W. 1. Lenin, „hat die Menschheit 
nicht hervorgebracht und kennen 
wir bisher nicht" (Lenin, Werke, 
Bd. 31, S. 147, russ.).

Der Sowjetstaat ist heute für die 
ganze Welt das Vorbild einer wah­
ren Volksherrschaft und sozialisti­
schen Demokratie, er bietet den 
Werktätigen reell die Möglichkeit, 
aktiv an allen Bereichen des ge­
sellschaftlichen Lebens, an der Lö­
sung kardinaler volkswirtschaftli­
cher und sozialer Aufgaben teilzu­
nehmen.

Heute beteiligen sich an der Lei­
tung des Staates aktiv über 50 000 
Wahlorganc, über 2 Millionen Aus­
erwählte des Volkes, Dutzende Mil­
lionen Aktivisten. Die Sowjets der 
Volksdeputicrtcn sind mit hohen 
Vollmachten ausgestattet, die ihnen 
die Verfassung der UdSSR — das 
Grundgesetz unseres Staates — 
gewährt.
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Lenin schuf die Grundlagen der 
friedenfördernden Außenpolitik des 
Sowjetstaates. Auf die Frage, was 
die Partei des Proletariats tun 
würde, wenn die Revolution sie im 
gegenw ärtigen Krieg an die Macht 
bringen sollte, antwortete Lenin 
schon vor dem Sieg des Großen Ok­
tober in seinem Artikel ..Einige 
Thesen": „Wir würden allen Kriegs­
führenden den Frieden anbieten un­
ter der Bedingung, daß die Kolo­
nien und alle abhängigen. unter­
drückten und nicht gleichberechtig­
ten Völker die Freiheit erhalten". 
(Lenin, Werke, Bd. 27, S. 50. russ.). 
Lenin sagte, die imperialistische 
Bourgeoisie könne den Völkern nie 
Frieden geben, man müsse ihn in 
der sozialistischen Revolution su­
chen und anstreben. Die Leninschen 
Ideen von der Welt ohne Kriege, 
von der friedlichen Koexistenz von 
Staaten mit unterschiedlicher sozia­
ler Ordnung sind vom wahren 
mânismus durchdrungen. In 
heutigen Atmosphäre bedeutet 
Kampf für Frieden, gegen den 
klearen Wahnsinn den Kampf
das Recht auf Leben. Das Friedens­
programm. das von der KPdSU er­
arbeitet wurde und realisiert wird, 
ist gerade die Leninsche Lehre vom 
Frieden in Aktion.

Die gegenwärtigen überseeischen 
„Kreuzritter" — die Imperialisten 
der USA und ihre NATO-Verbünde­
ten — betreiben eine abenteuerli­
che, aggressive Politik, indem sie 
sie heuchlerisch durch lautes Gere­
de von Tugenden, „Menschenrech­
ten" und moralischen Werten be­
mänteln. entfalten ein seinem Aus­
maß nach präzedenzloses massier­
tes Wettrüsten, mißachten die Sou­
veränität und die Würde der unab­
hängigen Staaten und machen die 
internationale Lage äußerst ge­
spannt. Unser Land, die Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft steu­
ern einen prinzipientrenen Kurs auf 
die Abwendung der Gefahr eines 
Krieges, vor allein eines Raketen­
kernwaffenkrieges, auf die Festi­
gung des Friedens und der Sicher­
heit der Völker. Heute, wie auch im 
Jahre 1917. erklärt unser Volk mit 
den Worten W. 1. Lenins: ....jener
wütende Haß. den die Bourgeoisie

gegen uns, gegen unsere Bewegung 
zum Frieden an den Tag legt, wird 
uns nicht aufhalten“ (Lenin, Wer­
ke. Bd 35, S. 117, russ.).

Die Friedensliebe und das Be­
streben. mit allen Völkern der Erde 
in Frieden zu leben und 
z u s a m m e nzuarbelten 
kommt die sozialistische 
tion zum Ausdruck, von 
Lenin geträumt hatte. Das höchste 
Ziel der Partei Lenins ist. der heu­
tigen und der künftigen Generation 
eine friedliche Zukunft zu sichern. 
Uni dessentwillcn stärkt das So­
wjetvolk durch seine Arbeit uner­
müdlich die wirtschaftliche und die 
Verteidigungsmacht seiner Heimat.

mit ihnen 
— darin 

Zivilisa- 
der W. I.
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Unermeßlich'sind der Dank und 
die Erkenntlichkeit des kasachischen 
Volkes dem großen Lenin, der die 
Werktätigen der früher rückständi- 
f;en Randgebiete unseres Landes 
ür die Idee der Möglichkeit des 

Übergangs zum Sozialismus unter 
Umgehung des Kapitalismus begei­
sterte.

Lenin unterstrich: Die Lehre von 
Marx ist allmächtig, weil sie wahr 
ist. Das bezieht sich vollständig 
auch auf den Leninismus. Die heu­
tige Wirklichkeit, der ganze Verlauf 
der Geschichte haben die Richtig­
keit des Gesetzes der Ungleichmä­
ßigkeit der wirtschaftlichen und po­
litischen Entwicklung des Kapita­
lismus anschaulich bestätigt. Die 
Kraft dieses Gesetzes und die gro­
ße schöpferische revolutionäre Tä­
tigkeit der Partei unter W. I. Le­
nins Leitung sind in den Werken 
des Oktober und in der Verwand­
lung des wirtschaftlich rückständi­
gen Rußlands in eine führende so­
zialistische Macht Wirklichkeit ge­
worden. Die Geschichte kennt keine 
Beispiele einer so weisen Lösung 
der nationalen Frage in einem mul­
tinationalen Land, wie es unsere 
Sowjetheimat ist.

Als Schöpfer der Lehre von der 
Nationalitätenfrage als einem Teil 
der Theorie der sozialistischen Re­
solution brachte W. I. Lenin stets 
unverminderte Aufmerksamkeit den 
Belangen und Hoffnungen der vom 
Oktober befreiten Nationen und 
Völkerschaften unseres Landes ent­
gegen. Tatsachen der biographi­
schen Chronik Lenins. Leninsche 
Dokumente über Fragen der Natio­
nalitätenpolitik unserer Partei, die 
in den Gesammelten Werken veröf­
fentlicht sind, lassen feststellen, daß 
Kasachstan sich ständigen Lenins 
Blickfeld befand. Lenin war mit 
ihm durch Tausende Fäden vctbiiu- 
den, er fixierte scharf die sicjl hier 
abspiclenden Vorgänge. Uber 400 
Dokumente und Materialien, die Ka­
sachstan gewidmet sind, sind mit 
W. 1. Lenins Hand unterzeichnet. 
Darin handelt es sich um die Rid­

der-Bergwerke, um die Karagandacr 
Gruben, um die Erdölfelder Jn der 
Embâ. um den Bau der Eisenbahn­
linie Kokt sehet aw— Petropa Wlowsk. 
um die ersten landwirtschaftlichen 
Kommunen, um andere wichtige 
Probleme dieser Region.

Die Bolschewiki und die Werktä­
tigen Kasachstans billigten von 
ganzem Herzen die Ideen des gro­
ßen Revolutionsführers und sorg­
ten darum, daß seine Worte überall 
Wirklichkeit wurden.

Die heutigen Generationen ken­
nen die ehemalige wirtschaftliche 
Rückständigkeit, das fast allgemei­
ne Analphabetentum, die schweren 
Überbleibsel der mittelalterlichen 
Zustände, die im nomadischen Step- 
pcnland verbreitet waren, nur nach 
den Erzählungen anderer und aus 
den Geschichtslehrbüchcrn. Doch es 
leben und arbeiten noch Menschen,' 
die das alles in Wirklichkeit gese­
hen haben; sie haben die er­
sten Traktoren und Bau­
krane. die ersten „Glühbirnen 
lljltschs" und die ersten kasachi­
schen Fibeln gesehen, haben selbst 
für die Umgestaltung des Lebens 
gekämpft, die Grundlagen des neu­
en. des sozialistischen Lebens ge­
schaffen.

..Der Weg. den Sowjetkpsachstsm 
in kurzer historischer Frist zurück­
gelegt hat. der allseitige Aufstieg 
der Wirtschaft und der Kultur", un­
terstrich in seiner Rede das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka^ 
sachstans D. A. Kunajew auf dëm 
Treffen mit den Parteiveteranen 
und Vertretern, der Jugend, ..Ist ein 
anschauliches Beispiel für die uner­
schütterliche Macht des Sozialis­
mus, der freien Arbeit, dos Triumphs 
der Leninschen Nationalitätenpoli­
tik. All das ist von den Händen 
aller Brudervölker unseres Landes, 
mit großer Hilfe des russischen 
Volkes, von allen Generationen der 
Sowjetmenschen geschaffen wor­
den. die durch die teure Leninsche 
Partei vereint und inspiriert sind."

tiefer die Methode des schöpferi­
schen Daikens W. I. Lenins, seine 
politische Weitsichtigkeit, staatliche 
Weisheit auf; bieten die Möglichkeit, 
sich wichtige Perioden in der Ge­
schichte der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates vollstän­
diger vorzustellen.

Die vieljährigen, praktischen Er­
fahrungen bei der Übersetzung der 
Werke dér Klassiker dès Marxis­
mus-Leninismus ins Kasachische, 
die Schaffung vielbändiger Fonds 
Leninscher We/kc für den kasachi­
schen Leser boten dem schöpferi­
schen Kollektiv der Fachleute die 
Möglichkeit, die vom Zentralkomi­
tee der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans gestellte Ehrenaufgabe 
— die Übersetzung und Herausga­
be der Gesammelten Werke W. I. 
Lenins in Kasachischer Sprache — 
erfolgreich zu lösen.

Die Veröffentlichung der Werke 
Lenins in 55 Bänden war der 
Hauptredaktion für Herausgabe der 
Gesammelten Werke W. I. Lenins 
beim Staatlichen Komitee für Ver­
lagswesen, Polygraphie und Buch­
handel der Kasachischen SSR auf­
erlegt worden. Die wissenschaftliche 
Leitung besorgte das Institut für 
Geschichte der Partei beim ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans Als Übersetzer und Rezen­
senten des übersetzten Textes betei­
ligten sich an dieser verantwor­
tungsvollen und wichtigen Arbeit 
bekannte Wissenschaftler und Kul­
turschaffende der Republik — Histo­
riker und Philosophen. .Wirtschafts­
wissenschaftler und Sprachforscher, 
qualifizierte Journalisten und 
raten.

Die wichtigste Aufgabe bei 
Vorbereitung der Herausgabe 
Gesammelten Werke in kasachischer 
Sprache war die besonders genaue 
Wiedergabe der Gedanken W. I. Le­
nins, damit seine flammenden Wor­
te, «eine stilistische Eigenart in ka­
sachischer Sprache ebenso überzeu­
gend und leidenschaftlich klingen 
wie in der Originalsprache. Um das 
zu erreichen, wurden über zwei 
Drittel des Textes der vorhergehen­
den 45bändigen kasachischen Aus­
gabe der Gesammelten Werke W. I. 
Lenins einer grundsätzlichen litera­
rischen Umarbeitung hinsichtlich 
der maximalen Annäherung der 
Übersetzung an das Original, der 
Stilverbesserung, der Beseitigung 
von früher zugelassenen Unge­
nauigkeiten und der Weitschweifig« 
keit bei der Wiedergabe einzelner 
wissenschaftlicher Begriffe, gedank­
lich komplizierter Ausdrücke, -jjnd 
geflügelter Worte in der National­
sprache unterzogen. In der gegen­
wärtigen Übersetzung bewahren sie 
ihre Schärfe. Ausdrucksfülle und 
Bildhaftigkeit. Es wurde eine''kon­
sequente Unifizierung der gesell- 
schaftspolftischen und wissen­
schaftlichen, Terminologie dtirchge- 
führt.

Die in jeder Hinsicht einmaligen 
Werke W. I. Lenins beruhen auf 
einer unübersehbaren Anzahl von 
Quellen: von antiken Autoren und 
den allerletzten Werken der Philo­
sophen, Wirtschaftswissenschaftler, 
Historiker. Soziologen bis zu sta­
tistischen Berichten, Zeitungspubli­
kationen, Briefen und Dokumenten. 
Im Laufe der Übersetzung der Wer­
ke W. I. Lenins strömten in die ka­
sachische Sorache weitgehend der 
Leninsche Wortschatz, die für ihn 
charakteristischen phraseologischen 
Wendungen und Besonderheiten.

Die Herausgabe der 55bändigen 
Gesammelten Werke W. I. Lenins 
in kasachischer Sprache ist ein gro­
ßer Beitrag zur Entwicklung der 
Kultur des kasachischen Volke«, 
zur Bereicherung seines allgemei­
nen geistigen Potentials.

Eine große Arbeit bei der hoch­
wertigen Herausgabe des Lenin­
schen schöpferischen Nachlasses ha­
ben die Kollektive des Verlags „Ka­
sachstan", Trägers des Ordens der 
Völkerfreundschaft, der Betriebe 
der Vereinigung „Kilap“ und vor 
allem des Alma-Ataer Polygraphi­
schen Kombinats geleistet. Die in 
Kasachstan herausgebrachten Bän­
de der Werke Lenins haben mehr­
mals PreisplätÉe auf Republik- und 
Unionsschauen. in Wettbewerben 
und Ausstellungen erworben

A
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In den Gesammelten Werken W. I. 
Lenins wird der kasachische Leser 
eine große Anzahl Leninscher Wer­
ke und Dokumente finden, die er in 
seiner Muttersprache früher nicht 
gelesen hat. Darin werden wichtige 
theoretische Thesen und Verallge­
meinerungen über Fragen des Auf­
baus des Sozialismus und des 
Kommunismus, der sozialistischen 
Wirtschaft und Kultur, über Proble­
me der revolutionären Bewegung 
in der ganzen Welt weiterentwik- 
keil. Die einleitenden Materialien 
zu den Werken und Reden W. I. 
Lenins, seine Briefe, Notizen, Tele­
gramme und andere Dokumente, 
von denen die meisten früher nicht 
veröffentlicht waren, zeigen noch
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bl mar Winter Bild),
Dreher 5. Qualifikationsgruppe im 
Alma-Ataer Experimcntal&erk . der 
wissenschaftlichen Produktionsver­
einigung „Kasselchosrnechanisazi- 
fa". erfüllte seine Jahresaufgabe am 
7. November.

Die. ersten zwei Jahre des elften 
Plan Jahrfünfts hatte er ebenfalls 
vorfristig abgeschlossen. E. Winter­
feld ist im Betrieb 24 Jahre tätig. 
Inzwischen hat er 2f) jungen Arbei­
tern den Dreherberuf beigebracht. 
Viele von ihnen arbeiten zusammen 
mit ihm in der mechanischen Werk­
abteilung.

Foto: Viktor Krieger

Milchstrom 
vergrößert

Bei einem Jahresplan von 500 
Tonnen Milch hat der Sowchos 
„Oktjabrski", Gebiet Turgai, 690 
Tonnen an den Staat verkauft.

„Wir haben auch unsere Jahres­
verpflichtungen cingelöst", sagt der 
Sowchosdirektor G. Reschetllowski. 
„Auch auf die Viehwinterung haben 
wir uns sorgfältig vorbereitet. In 
zwei Ställen ist Großrenovierung 
und in den anderen laufende Reno­
vierung vorgenommen Worden Alle 
Tiere werden es also im Winter 
warm haben. Heu. Welksilage und 
Gärfutter sind in Genüge bevorra­
tet. Erstmalig haben wir nahezu 
3Ö0 Tonnen Vitamin-Grünmehl in 
Granula produziert und uns auch 
mit Kraftfutter versorgt.

Die Futterbereitungsstraßen in 
den Milchfarmen funktionieren nun 
störungsfrei. Die Rationen sind gut 
ausbilanzicrt und sichern hohe, sta­
bile Melkerträge, die im Winter 
ebenso hoch fein werden wie im 
Sommer. Früher siel He der Zootech­
niker die Futterrätiön für jeden 
Tag auf. doct] cs war nicht einfach, 
sie genau einzuhâften. Jetzt wird 
das ganze fiitler vor dein Verteilen 
gemischt. Die Tiere fressen cs bes­
ser auf. auch kann die Nährstoff­
bilanz genauer gesichert werden. 
Wir haben nun die Möglichkeit, 
festzustellen, welche FuttcrzuSam- 
mensetzimg die effektivste ist " 

(KasTAG)

1

Die Veröffentlichung der 55bändi- 
gen Gesammelten Werke W. I. Le­
nins in kasachischer Sprache wird 
den weiteren Aufstieg der ideologi­
schen Arbeit, des Niveaus der kom­
munistischen Erziehung der Mas­
sen zweifellos fördern. Von nun an 
besitzen die kasachischen Leser, 
Kommunisten und parteilose Aktivi­
sten, Arbeiter, Kolchosbauern. Ver­
treter der Intelligenz, Menschen, die 
in den Städten. Arbeitersiedlungen, 
Aulen und Dörfern unserer Republik­
leben und arbeiten, einen wertvol­
len Schatz — 55 Hände der Werke 
W. I. Lenins, übertragen 
Muttersprache.

Die Werke W. I. Lenins 
ne machtvolle Anregung

in ihre

sind ei-
.... „ für die 

gründliche Aneignung der marxi­
stisch-leninistischen Lehre, für ihre 
weitere breite Anwendung in der 
Praxis und für die Vervollkomm­
nung der ganzen organisatorischen, 
wirtschaftlichen und ideologischen 
Erziehungsarbeit in der Republik 
im Sinne der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags, der darauffolgenden 
Plenen des ZK der KPdSU, des 
XV. Parteitags der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Der Le­
ninismus In unserem Leben herrscht 
stets, überall und in allem.

der Bergbauverwaltung Kimpersai 
durch die Gegend um Batam- 
schinsk. Eine Lokomotive wird von 
Johann Aust geführt. Bereits vier- 
tinddreißig Jahre arbeitet er auf der 
Eisenbahn. Da kann er sich an vie­
le gute Kollegen erinnern, mit de­
nen er auf dem Abschnitt zusam­
menarbeitete. Aren Butajew 
viele Jahre ein guter Gehilfe 
Lokführers Aust. Gegenwärtig 
er Rentner. Auch Leo Kunkel, 
ihn später ablöste, ist heute 
tüchtiger Gehilfe. Zusammen 
dem Rangieraufseher Konrad Sei­
bel bilden sie unter der Leitung des 
Lokführers Johann Ausrt eine Zug­
brigade. Von der Koordiniertheit 
ihrer Arbeit hängt sehr viel ab.

Johann Aust hat in all diesen 
Jahren jeden Kilometer der Strecke, 
jede Zwischenstation ausgezeichnet 
kennengelernt. Doch nach wie vor 
ist er immer aufmerksam und vor­
sichtig, als seines seine erste Fahrt: 

geht es doch um die Verkehrssicher­
heit und die rechtzeitige Zustellung 
der Frachten.

Er sagte: ..Für die Lokführer, die 
große Haupteisenbahnlinien befah­
ren. ist cs w ahrscheinlich interes­
santer, stets neue, sehenswerte Or­
te zu sehen. Wir aber fahren auf 
ein und denselben kurzen Strecken, 
weil wir zum innerbetrieblichen 
Transportabschnitt der Bergbauvcr- 
waltung gehören. Doch auch unse­
re Arbeit ist wichtig Wir müssen 
die Fabriken rechtzeitig mit Erz 
versorgen. Ohne feste Disziplin 
würden wir das nicht schaffen."

Als Brigadier ist Johann Aust 
für alle vier Schichten verantwort­
lich, die die Lokomotive bedienen. 
Die Maschine ist immer in Ord­
nung. denn alle Lokführer und dc 
ren Gehilfen schätzen den guten 
Ruf der Brigade. Einer kann »ich 
auf den anderen verlassen. Und dis 
ist das Resultat des guten Vorbilds 
von Johann Aust, seiner kommuni­
stischen Einstellung zur Arbeit.

Es gibt auch ungelöste Probleme. 
So getont Johann Aust, daß die 
Entlohnung der Baggorführer nicht 
von der Erfüllung des Befördc- 
rungsplnns des Erzes abhängig ist 
Dieser Umstand wirkt sich seines 
Erachtens negativ auf die Planer­
füllung aus. Das macht dem Vete­
ranen der Eisenbahn Sorge. Es 
geht ihm nicht nur darum, daß er 
selbst seinen Fahrplan bewältigt 
Als Slammarbeiter ist er am Fort­
schritt der ganzen Produktion und 
an deren Effektivität interessiert.
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Daulet TULEGENOW
Gebiet Aktjubinsk
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Wieder eine ausgezeichnete Bewertung
BERLIN. Eines der größten 

Werke in der DDR — VEB Hebe 
zeug und Kranbau Eberswalde — 
hat noch ein ruhmreiches Kapitel 
in seine Arbeitsbiographie geschrie­
ben Bereits fünfmal nacheinander 
Wurde es mit dem Ehrentitel „Be­
trieb ausgezeichneter Qualität“ ge­
ehrt.

Solch eine hohe Bewertung der 
Arbeit des mehrtau«endköpfigen

In den Bruderländern

Kollektivs spricht für sich selbst: 
Qualität und I unktionslüchlfgkeil 
sind typisch für die Erzeugnisse 
des VfcB Eberswalde, die auch itn 
Ausland gut bekannt sind. Die He­
bekrane aus Eberswalde sind ge­
genwärtig in mehr als 100 Seehä­
fen der vier Kontinente im Ein­
satz, darunter auch in der Sowjet­
union. Erst vor kurzem haben die 
neuen Krane vom Typ „Atlant" in 

Murmansk und Rostock erfolg 
reich ihre Betriebsprüfungen be­
standen. Sie sind für die Abferti­
gung von Groöseefrachtschiffen 
bestimmt

Dieser Erfolg konnte dank der 
konsequenten Einführung der Er­
rungenschaften der Wissenschaft 
und Technik in die Produktion, der 
Sicherung eines Maxinialeffekts 
dank dem Einsatz moderner Ausrü­
stungen und der Vervollkommnung 
der Produktionstecbnologie erzielt 
werden.

Unter technischem 
Beistand

HANOI. Einer der größten Tee- 
hlattverarbeitung«betriehe der SRV 
ist in der Provinz Lai Chau im 
Norden des Landes angeianfen. Ih­
ren .Arbeitssieg haben die Bauarbei­
ter dem 66 Jahrestag der Großeb 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
gewidmet. Dieser Betrieb ist unter 
technischem Beistand der Sowjet­
union errichtet worden Er kann 
täglich über 40 Tonnen aromati­
schen schwarzen Tees liefern, des­
sen hohe Eigenschaften auf dem 
Internationalen Markt gebührend 
geschätzt werden Durch die Inbe­
triebnahme des Teebetriebs in Lai 
Chau wird das Problem dèr Errich­
tung eines großen spezialisierten 
Teeanbaukomplexes in diesem Ge­
birgsvorland in bedeutendem Maße 
gelöst werden. ,

Friedliebende 
Forderung

Die Parlamontsfrakti'onen einer 
Reihe von politischen Parteien der 
Niederlande haben die Regierung 
ihres Landes aufgefordert, «ine 
Initiative/zu ergreifen, die auf Ver­
hinderung der Stationierung ame­
rikanischer Nuklcarrakélen mittle­
rer Reichweite In Westeuropa ge­
richtet ist.

Der Führer der ihrer Abgeordne- 
tcnzahl nach größten Parlaments­
fraktion der Partei der Arbeit, Joop 
M. den Uyl, beantragte eine Reso­
lution. die die Regierung aut for­
dert. zur Schaffung von Bedingun­
gen für die Fortsetzung der Ver­
handlungen in Genf beizutragen. 
In dem Resolutionsentwurf wird 
die Statiohicriüig amerikanischer 
Raketen abgelehnt.

Joop M. den Uyl sagte ferner. die 
Stationierung der Raketen würde 
die Vereitelung dér Verhandlungen 
in Genf bedeuten. Damit würde die 
Entspannung begraben und eine 
neue Runde des Rüstungswettlaufs 
sowie «ine weitere Zuspitzung der 
internationalen Lage cingeleifet.

Den Antrag der Partei der Arbeit 
haben die Parlamentsftaktionen der 
Kommunistischen Partei der Nie­
derlande, der Partei Demokra­
ten ’66. der Pazifistisch-Sozialisti­
schen Partei, der Evangelistischen 
Volkspartei und der Politisch Ra­
dikalen Partei unterstützt.

Propagan31
gegen die

stische Offensive 
Öffentlichkeit

Die Spitze des Nordatlantik­
blocks schürt weiterhin hartnäckig 
eine Kampagne zur Rechtfertigung 
der Stationierung neuer amerikani­
scher Kernraketen mittlerer Reich­
weite in Westeuropa Dabei entstel­
len sie vorsätzlich die ehrliche und 
konstruktive Position der UdSSR 
bei dieser für Europa lebenswichti­
gen Frage und verheimlichen die 
Bereitschaft der Sowjetunion, in 
Europa um keine einzige Rakete, 
um kein einziges Flugzeug und 
um kefne einzige Gefechlsladung 
mehr als die NATO-Länder zu be­
sitzen. Der USA-General Rogers. 
NATO-Oberbefchlshaber in Europa, 
behauptete auf der Jahrestagung 
der atlantischen Vertragsgesell­
schaft in Rom, der Verzicht der 
USA auf die Stationierung von 
Pershing-2-Raketen und Cruise 
Missiles würde der Sowjetunion ..ei­
nen Erfolg ohne jegliche Zuge 
stândnisse" von Seiten der Sowjet­
union sichern. Der NATO-General- 
sekretär Luns redete seinerseits von 
einem nicht existierenden ..Mono­
pol“ der UdSSR auf dem Gebiet 
der Kernwaffen mittlerer Reichwei­
te. Beide diese Behauptungen — die 
von Rogers und die von Lims — 
entsprechen nicht der Wirklichkeit.

Die Haltung der genannten 
NATO-Pofiliker zeugt davon, daß 
sie nach wie vor nicht gewillt sind, 
das Problem der nuklearen Rüstun­
gen in Europa von den Positionen 
der Gleichheit und der gleichen Si­
cherheit aus zu behandeln.

------------- Kommentar----------—

In der Sowjetunion wurden wie­
derholt Erklärungen, darunter auf 
höchster Ebene, abgegeben, wonach 
die Sowjetunion Zu einer sehr ra­
dikalen Lösung des Problems — 
Beseitigung aller nuklearen Mittel, 
sowohl mittlerer Reichweite als 
auch taktischer, bereit jst. Die Ver­
einigten Staaten und ihre NATO- 
Verbündeten aber geben darauf 
nicht ein. Danach wurde vorge­
schlagen, auf die Stationierung ir­
gendwelcher neuen Mittelstrecken­
waffen in Europa zu verzichten und 
alle bei der Sowjetunion, und bei 
der NATO bestehenden dergleichen 
Mittel auf ein Drittel zu reduzie­
ren. Aber auch dies näßte nicht 
den Führern des NOrdatlantikpak- 
tcs. die von irgendeiner „Überlegen­
heit“ der UdSSR ühér die NATO 
reden Schließlich schlug die So­
wjetunion vor. daß nach Herbeifüh­
rung einer gegenseitig akzeptablen 
Vereinbarung, die den Verzicht der 
USA auf Stationierung neuer Nii- 
klearraketen mittlerer Reichweite irt 
Europa beinhalten würde, die So­
wjetunion bei der Reduzierung ih­
rer Mittelstreckenraketen auf eirten 
Stand, der der Zahl der Raketen 
bei Großbritannien und Frankreich 
entsprechen würde, alle zu reduzie­
renden Raketen, darunter eine be­
trächtliche Zahl der SS-20-Raketen, 
liquidieren würde.

Die Sowjetunion, die in dieser 
bedeutsamen Frage echte Flexibili­

tät an den Tag legte, ging, noch 
weiter. Sie bekundete ihté 
s.-haft, nur 140 Startrampen für 
SS-'20-Raketen zu behalten. Das 
würde beträchtlich unter der Zahl 
der Startanlagen für Mittehtrecken,- 
rakefen liegen, ühef die Großbri­
tannien und Frankreich verfügen. 
Alle diese und andere sowjetische 
Initiativen zeugen davon, daß «o- 
wjetfscherseits soviel guter Villen 
an den Tag gelegt wurde, daß. bei 
Vorhandensein auch nur des gering­
sten Wunsches nach einer Vereinba­
rung bei der USA-Administration 
und ihren NATO-Verbündeten, eihe 
solche innerhalb von nur wenigen 
Tagen herbeigeführt werden könn­
te. Die NÄTO-Führung schlug je­
doch einen anderen Weg ein. Sie 
schaffen in Westeuropa vorsätzlich 
eine solche psychologische Atmo­
sphäre, die die Stationierung der 
amerikanischen Pershing-2 Raketen 
und Marschflugkörper erleichtern 
«oll. Kurz vor der Diskussion übcT 
die Stationierung neuer amerika­
nischer Niiklearraketen mittlerer 
Reichweite im westdeutschen Bun­
destag haben die Vereinigten Staa­
ten und ihre Verbündeten eine wah­
re psychologische Bearbeitung der 
westeuropäischen Öffentlichkeit vor­
genommen. bei der sie upverhültt 
damit rechnen, daß es ihnen in ei­
ner Atmosphäre der Hysterie .und 
der MllitMrpsvchose gelingt, ihre 
Ziele zu erlangen.

Leonid PONOMARJOW

Der Schiffbau ist einer der wichtigsten Exportwirtschaftszweige der 
Volksrepublik Polen, hi den Nachknegsjahren wurden in den Werften von 
Gdansk. Gdynia und Szczecin auf Bestellung vieler Staaten etwa 1 5ot) 
Seefahrzeuge gebaut, darunter moderne Oberseefahrgastschiffe, Fährschif­
fe, Prahme und Tanker.

Dié Erfolge der Schiffbauer der \ R Polen werden, wie die pOlnischb 
Presse berichtet, in bedeutendem Maße durch die gegenseitig vorteilhafte 
Zusammenarbeit mit dem Sowjetland begünstigt. Die sotrjetisch.cn Auf­
füge fördern eine rasche Entwicklung des Schiffbaus.

Im Bild: Stapellauf des für die UdSSR bestimmten Trawlers ..Pawel 
Strelzow" in der Lenin-Verft von Gdansk.

Foto: CAF—TASS

In dynamischer Entwicklung begriffen
ULAN-BATOR Der l bergang 

zur neuen abfallfreien Technologie 
brachte dem Kollektiv de« Holz­
verarbeitungskombinats Tosson- 
zengcl einen doppelten Nutzen — 
die Einsparung bedeutender Men­
gen wertvollen Rohstoffes und zu­
gleich die Aufnahme der Produk­
tion neu^r Erzeugnisarten. Zur Zeit 
werden die neuen Ausrüstungen, die 
das Holz vollständig verarbeiten 
können, auch in vielen anderen 
spezialisierten Betrieben aiifgcstellt.

Die vor etwa« mehr als zehn 
Jahren geschaffene Holz.- und 
Holzverarbeitiingsindustrie hat sich 
in einen modernen, sich dynamisch 
entwickelnden Volkswirtschafts­
zweig der Republik verwandelt. Es

Flagrante Verletzung der Verfassung
Elf amerikanische Kongreßabge­

ordnete — Ronald Dellums. John 
C.onycrs. William Clay, George 
W. Crockett. Mervvn Dymally. Don 
Edwards, Walter Fauntroy. Parrcn 
Mitchell. Gus Savage. Louis Stokes 
und Teil Weiss — haben im Be­
zirksgericht der Hauptstadt gegen 
den USA-Präsidenten Ronald Rea- 

I gan. den Verteidigungsminister 
Caspar Weinberger, den Außenmi-

Wie der anditenüberfall vorbereitet wurde
Das Weiße Haus, das den Be­

fehl für die Vorbereitung der Inva­
sion in Grenada gab. behauptete, 
es habe das erst getan, nachdem 
es am Sonntag, dem 23 Oktober, 
die ..eindringliche offizielle Bitte“ 
der fünf Mitgliedsländer der Orga­
nisation Ostkaribi.’cher Staaten er­
halten hatte Angeblich hätten sie. 
diese Inselstaaten, die USA gebe­
ten. „bei den gemeinsamen Ver­
suchen" zu helfen. „Ordnung und 
Demokratie auf Grenada wieder- 
herzuslellen".

An diese Erklärung glaubte schon 
damal« niemand Der diplomati­
sche Korrespondent der Fernsehge­
sellschaft NBC. Marvin Calb. kon­
statierte am dritten Tag nach der 
Invasion: „Die Reagan-Administra­
tion hat nach wie vor keine konse­
quente Version dafür geliefert, 
wann der Interventiönsbcschluß ge­
faßt wurde. Und das bestärkt die 
weitverbreitete Meinung, die USA 
hatten den Sturz des marxistischen 
Regimes von Grenada zumindest 
eine Woche eher beschlossen, als die 
Administration behauptet." „Die 
Vereinigten Staaten haben als erste 
vorgeschlagen, nach Grenada ein- 
ziidringen". schrieb die Londoner 
„Times". In einer Korrespondenz 
aus Bridgetown meldete sie. der 
Premierminister von Barbados, 
John Adams, habe bereits am 15. 
Oktober, d. h. über eine Woche zu­
vor. über den bevorstehenden An- 
*griff der USA auf Grenada infor­
miert. Er sagte, ein offizieller ame­
rikanischer Vertreter habe sich „an 
ihn mit diesem Vorschlag ge­
wandt“.

Das bestätigte im Grunde auch 
ein gewisser „hoher Vertreter des 
State Department, der ungenannt 
bleiben möchte" In einem AP-ln- 
terview. Er teilte mit. daß bereits 
am 21. Oktober in Washington die 
„für die Vorbereitung der Lande 
Operation auf Grenada erforderli­
chen VifkJärungsin forma tionen"
cinzutreffen begannen. darunter 
Angaben über die Zufahrtswege zur 
Insel über die Dislozierung der 
Streitkräfte dieses Landes und der 

genügt zu sagen, daß darauf mehr 
als 10 Prozent der Bruttoindustrie- 
produktion der MVR entfallen. Die 
größtmögliche effektive Nutzung 
der materiellen Ressourcen ist eine 
der Hauptaufgaben, die der XVIII. 
Parteitag der MRVP den Werktä­
tigen de« Zweige« gestellt hat. Ei­
ne große Hilfe bei der Festigung 
dessen materiell-technischen Basis 
erweist die Sowjetunion. Unter Bei­
stand sowjetischer Spezialisten 
sind Fn der Republik eine Reihe 
von Großbetrieben gebaut worden, 
die schon heute dën Bedarf der na­
tionalen Ökonomik an den wich­
tigsten Erzeugnissen aus Holz 
vollständig decken.

nister George Shültz und den Chef 
des Vereinigten Stabs. John Vessey, 
eine Klage eingereicht. Sie werden 
beschuldigt, die amerikanischen Ge­
setze gröblichst übertreten zu ha­
ben. indem sie gegen Grenada eine 
bewaffnete Intervention vorbereite­
ten und sanktionierten.

Wie cs in der Klage unter ande­
rem heißt, stellt das Vorgehen der 
angeklagten eine flagrante Ver­
letzung der USA-Verfassung dar.

Überdies 
US-Bürger 

„Gefahr"

Vertreter

Waffenlager Gerade auf der Grund­
lage dieser Angaben erfolgte die 
Planung der Operation, konkreti­
sierte der geschwätzige Vertreter 
des Slate Department. Er erklärte 
unverhohlen, daß der Invasibnsbe- 
schluß der USA gefaßt wurde, be­
vor die erwähnte „Bitie'i der fünf 
Karibikländer einging, 
gestand er ein. daß die 
auf Grenada keinerlei 
ausgesetzt waren

Doch der erwähnte 
wand sich. Pentagnnbeamte warën 
da offenherziger. Verteidigungsmi­
nister Weinberger verhehlte In ei­
nem Interview für die NBC nicht, 
daß Einheiten der 82. US-Luftlan- 
dedivislon. die zur Eingreiftruppti 
gehört, am 26. Oktober nach einem 
„zuvor erarbeiteten Plan“ auf Gre­
nada eintrafen

Penfagonvertrelern zufolge (ladt 
der «panischen Nachrichtenagentur 
EFE) spielte Puerto Rico eine be­
deutende Rolle bei der Vorbereitung 
der Grenada-Invasion — als Hilfs- 
s'ützPunkt und Versiichsgeländè 
für die US-Truppen. Die Marines 
wurden aus den USA zu einem 
Stützpunkt auf Puerto Rico ab­
kommandiert, wo sie sich eine ge­
wisse Zeit aufhielten, bevor sie nach 
Grenada transportiert wurden. Im 
benachbarten Barbados hatte sich 
bereits Im Sommer die dort basier­
te „Grenadische Demokratische Be­
wegung“ aktiviert. Ihr Anführer, 
ein gewisser Francis Alexis, beeilte 
sich, servil gegenüber Washington 
zu erklären, die erste außenpoliti­
sche Aktion der „Regierung", die er 
zu bilden träumte, werde der Ab­
bruch der Beziehungen zur UdSSR, 
zu Kuba und Libyen sein". Sechs 
Wochen vor der Invasion wurde 
besagtes Barbados vom grenadi­
schen Ex-Diktator Gairy besuch!, 
der erklärte, er werde nach vier­
jähriger erzwungener Abwesenheit 
bald wieder die Macht orgreMen.

Washington kann auch auf ande­
re Marionetten zuruckgreifen — so 
auf den 
Grenada, Paul Scoon. Viele 
Ihnen bereiteten sich schon

Generalgoiivernenr von 
' von 

vier

Erfahrungen 
jugoslawischer 
Energetiker

BELGRAD. Die in Jugoslawien 
erste Anlage für Biogaserzeugung 
ist im Agrar- und Industriekombi­
nat „Sandanski“ im Süden des 
Landes in Betrieb genommen wür­
de n. Mit Hille der billigen Wärme­
energie, die aus Abfällen der land­
wirtschaftlichen Produktion gewon­
nen wird, werden im Kombinat die 
Tierzuchtfarm, die Bäckerei und die 
Obstdarre gehei2t.

Der Nutzung von zusätzlichen 
Energiequellen wird in der SFRJ in 
den letzten Jahren große Aufmerk­
samkeit geschenkt. Zur Zeit wird 
ein Projekt der Erdölgewinnung aus 
Ölschiefer erarbeitet, dessen Vor­
kommen in Serbien entdeckt wur­
den Sonnenenergie wird erfolgreich 
in Ljubljana. Sarajevo. Novi 'C~J 
und einigen anderen Städten 
Landes ' '
Wohnhäuser verwendet Die 
den jugoslawischen Energetikern 
auf diesem Gebiet gesammelten 
Erfahrungen, werden bei der Er­
richtung dèr repiibHkgrößteh Son­
nenenergieanlage im adriatischen 
Kurort Budva ausgewértet. Sie wird 
Wärme für den Hotclkomplex spen­
den. der seine ersten Gäste schon 
im nächsten Jaht empfangen wird.

Sad 
des 

bei der Beheizung der
von

,Sö­
der Inae) als 
militärischen 
sind gesetz-

In dem Dokument heißt es: 
wohl die Invasion auf 
auch die andauernden 
Aktivitäten auf ihr 
widrig Der Präsident hat keiner­
lei Recht, einem anderen souveränen 
Staat einen Krieg zu erklären, der 
unverkennbar zum Ziel hat, die Re­
gierung dieses Staates zu stürzen 
und ein Regime zu errichten, das 
den USA mehr paßt.“

Jahre auf die Rückkehr zur Macht 
vor, seit im März 1979 das proame- 
rikânischc Regime dfes Diktators 
Gairy gestürzt worden war

Von langer Hand geplant

Die grenadische Revolution ent­
wickelte sich von Anfang an in 
einer Atmosphäre nicht abreißender 
Versuche, die Regierung von Mau­
rice Blshop zu destabilisieren und 
die alte Ordnung zu restaurieren. 
Hinter jedem dieser Versuche stan­
den immer die USA. Im Juni 1980 
organisierten US-Spionagedienste 
olne’Bombenexplnslon linier der Rc- 
giériingstrihfine bei einem Massen­
meeting in Grenadas Hauptstadt 
St. George's Und bereits Ftjdc des 
gleichen Jahres wurden auf der In- 
«el zwei CIA Komplotte aufgcdeckt. 
Im Juni 1981 kamen die Sicher­
heit sorga ne auf die Spur von Kon­
takten einer Gruppe von 26 Kon­
terrevolutionären zum CIA-Residen- 
ten auf Barbados, Ashley Wills. 
Diese Gruppe rief über die Unter- 
grundieltimg „Grenadian Voice" zu 
Terror und Gewalt, zum Sturz der 
Bishop-Regierung auf. Seitdem 
wurden wiederholt derartige Ver­
schwörungen aufgedeckt

Die USA. die nicht mit einem Er­
folg der auf der Insel recht schwa­
chen einheimischen Reaktion rech­
neten, selzten nichtsdestoweniger 
stark auf subversive terroristische 
Tätigkeit in der Hoffnung, der Wie- 
defstnndswille der grenadischen 
Bevölkerung Im Falle einer Inva­
sion würde so geschwächt werden

Bereits zwei Monole nach Gairvs 
Sturz wurde in Washington ei'1' 
interministerielle Operativgruppe für 
Fragen der Karihikländcr gebildet. 
Sic ging daran, einen großnngeleg- 
ten Plan Washingtons zu verwirk­
lichen — die Karibik In ein „Bin­
nenmeer“ der USA zu verwandeln

..Pyramide"
des Geheimkrieges

Auch ein Pian unter der Be­
zeichnung „Pyramide",/der unniit-

Eingehende Erörterung
Die Erörterung der Ergebnisse 

und Perspekliven der Tätigkeit der 
UNESCO auf dem Gebiet der Mas­
senmedien und der Information ist 
auf der XXII. Tagung der UNESCO- 
Generalkonferenz zu Ende gegan­
gen.

Es kam dabei zu einer lebhaften 
politischen Diskussion, die große 
'Aufmerksamkeit der Massenmedien 
vieler Länder hervorgerufan hat. 
Wie <lip Diskussion zeigte, wird der 
Aktivierung der Tätigkeit der
UNESCO in dieser Richtung von 
def überwältigenden Mehrheit der 
UNESCO-Mitgliedstaaten große 

Bedeutung beigeinesscn. Besondere 
Aufmerksamkeit gilt einer Vergtö- 
ßerung. de,«' Beitrags der Massenme­
dien zur Festigung des Friedens, 
der Sicherheit und der internatio­
nalen Zusammenarbeit.

Wie der Vertreter der UdSSR 
A. Gratschow in einem TASS-Ge- 
sprâch erklärte, ist auf Initiative 
der sowjetischen Delegation eine 
spezielle Frage auf die Tagesord­
nung der Tagung gesetzt wurden, 
die der Realisierung des 1978 von 
der Generalkonferenz gebilligten 
Berichtes „Uber den’Beitrag der 
Massenmedien zur Festigung des 
Weltfriedens“ gilt.

Die von Vertretern einiger westli­
cher Staaten unterstützte USA-De­
legation hat den Versuch unternom­
men. der Kommission der General­
konferenz. die sich mit Informa­
tionsfragen befaßte, die Erörterung 
der sogenannten Konzeption eines 
freien Infnrmationsstrom« aufzu­
zwingen Diese Konzeption dient 
in Wirklichkeit als ein Deckmantel 
für unkontrollierte Aktivitäten wes'- 
licher Infonnationsmononolen und 
die Einmischung in die inneren 
Angelegenheiten der Entwicklungs­
länder. für einen psychologischen 
Krieg gegen sozialistische Staaten 
und eine ungezügelte Kriegspropa­
ganda. Diese Konzeption der west­
lichen Staaten wurde scharf kriti­
siert. und dië USA-Delegätibn war 

telbar gegen Grenada gerichtet ist. 
wurde bekannt. Er sah eine See­
blockade. einen Wirisehafisboykött. 
die Kreditverweigerurig und die 
Schaffung eines „Cordon sanitâirc" 
um die Inselrepublik vor.

Washington entfesselte eirten 
Wirtschaftskrieg gegen Grenada — 
und wollte diesen nicht nur mit 
eigehen Händen führen Das Wei­
ße Haus begann. Druck auch atlf 
die westeuropäischen Staaten aus- 
Zuübën. um zu verhindern, das Gre­
nada Kredite erhält. Etwa die Hälf­
te der US-Reisebüt*os weigerten sich 
uhter dem Druck des Stale De­
partment, Reisen nfcch Grenada an­
zubieten Washington wollte durch 
die Drosselung de« Töurislertslroms 
die Wirtschaft Grenadas schädigen.

Der Wirfschaftskrieg wurde von 
einem psychologischen, einem Pro­
pagandakrieg begleitet. Das ver­
schärfte sich besonders mil Reagans 
AAachtantritt. Ès wurde behauptet, 
Grenada trage „unheilvolle Instabi­
lität in die karibische Region". 
Die Anwesenheit von kubanischen 
Ärzten, Agrar- und Fischereiexper­
ten auf Grenada wurde nun von 
der US-Propaganda als „Bedro­
hung für die Sicherheil der Länder 
der Region" hingestellt. Die Arne 
rtkanor söllten glauben, Grenada 
bedrohe die Seewege, über die die 
USA Erdöl erhalten Immer wieder 
tauchten in der Presse Lügen auf, 
Grenada sei in der Region subver­
siv tätig und der künftige Interna­
tionale Flughafen, dessen Bau auf 
der Insel e-folgle, sei ..für sowjeti- 
'■•'l'e Militärflugzeuge“ bestimmt. 
Präsident Reagan selbst ging mit 
Fotos vom Flughafenbau hausieren, 
womit er ..beweisen“ wollte. Gre­
nada werde zu einer „Brücke für 
die sowjetisch-kubanische Expan­
sion in der Karibik". Das winzig 
kleine Grenada wurde sogar be­
zichtigt, es liefere Waffen an die 
Partisanen in El Sfvador.

Jeden Monat wurden in der welt­
lichen Presse bis zu 170 gehässige 
antigrenadische Artikel veröffent­
licht, die von der CIA finanziert 

gezwungen, ihren Resoiutionsent- 
wurf vorn Diskusslonsprograhim zu 
streichen, betonte der sowjetische 
Vertreter.

Wie von Beobachtern konstatiert 
wird, hat die Mehrheit fier 
UNESCO-Mitgliedsländer darüber 
hinaus die Versuche der größten 
Staaten des Westens zurückgewie­
sen, das internationale Programm 
zur Entwicklung der Kommunika­
tion (IPDC) zu sabotieren, dessen 
wichtigstes Ziel darin besteht, na­
tionale Nachrichtenagenturen der 
Entwicklungsländer zu unterstüt­
zen. Vertreter Indiens. Äthiopiens 
und Senegals verurteilten auf der 
Tagung diesen Kurs der westlichen 
Länder der in zunehmendem Ma­
ße darin seinen Ausdruck findet, 
daß diese sich weigern, praktische 
Beiträge zur Realisierung konkre­
ter Programme der Koinmimika- 
tionsmittel zu leisten.

Auf der Konferenz • wurde der 
von der UdSSR-Delegation voree- 
schlagcne Resolutinnsentwurf offi­
ziell gebilligt, in dem die Tätigkeit 
der UNESCO hei der Verwirkli­
chung des IPDC hoch bewertet 
wird und alle Mitgliedsländer ohne 
Ausnahme aufgerufen werden, ei­
nen konkreten Beitrag zu diesem 
Programm zu leisten

Nach einer eingehenden Erörte­
rung wurde von den Tagungsteil­
nehmern ein großes Programm 
„Kommunikation“ im Dienste des 
Menschen" gebilligt, das einen Ge­
neralplan für die. Tätigkeit der 
UNESCO auf diesem Gebiet und 
bei der Verbesserung des Systems 
des Informationsaustausches dar­
stellt. Es soll darüber hinaus zur 
Herausbildung einer neuen Ihfor- 
mationsortlnung. zur Festigung des 
gegenseitigen Einvernehmens zwi­
schen den Staaten und zur Schaf­
fung einer Atmosnhäre de« Ver­
trauens «owie optimale Bedingun­
gen für die nationale Entwicklung 
aller Staaten beitragen 

wurden und die das Wesen des re­
volutionären Prozesses auf der In­
sel entstellten. Besonders intensiv 
betrieb die „Voice of America“ mit 
ihrer starken Relaisstation auf An­
tigua subversive Propaganda.

Auf dein Wege 
zur Intervention

Unterdes begannen Reaktionäre, 
die sich aus Grenada abgesetzt hat­
ten, in den USA eine Söldnerarmee 
zusammenzuzimmern Für diese 
Armee erarbeitete die CIA eine 
zwelphasige SonJeruperation: An­
fangs sollten die Söldner als Ab­
lenkungsmanöver auf Dominica ab­
gesetzt werden und dann gruppen­
weise nach Grenada eindringen.

Trotzdem setzte Washington im­
mer mehr auf die eigenen Truppen. 
Regelmäßig fanden vor der Insel­
küste Manöver der US-Kricgsma- 
rine statt. 1981 wurden bei Puerto 
Rico provokatorische Großübungeh 
veranstaltet, die Beobachtern zufol­
ge die Generalprobe für eine US- 
Mililârinvasfon waren. Später wur­
de âuf dem Stützpunkt Guantana- 
mo die Landung unter Bedingun­
gen. die an Grenada erinnerten, ge­
übt.

Jetzt war Völlig deutlich: Wa­
shington plante bereits damals, als 
es 1982 einen militaristischen Block 
aus Barhados. Antigua und Bar­
buda. St. Vincent und den Gre­
nadinen. Dominica und St. Lucia 
unter dem Aushängeschild „regio­
naler Sicherheils- und VerteldL 
gungFstrcitkräftc“ zusamtnenzim- 
merte. den jetzigen ..Hilferuf" der 
Führer dieser Inselstaaten, um sich 
In die Inneren Angelegenheiten 
Grenadas einzumischen.

Die Bedrohung dieses Landes 
rief wachsende Besorgnis in aller 
Welt hervor Die Außenministerkon­
ferenz der Nichtpaktgebundenen 
nahm im Februar 1981 in Delhi ein­
stimmig eine Resolution an, in der 
sie die Mitgliedsländer der Bewe­
gung sowie alle anderen Staaten 
aufrief, „aktiv und fest der Rcgle-

FRANKREICH. Die Werktätigen 
der Zellstoff- und Papier-Firma 
„Chdpel-Darblieu“, der größten in 
der Republik, kämpfen mehrere Mo­
nate beharrlich gegen die Absich­
ten der Administration, die Produk­
tionskapazitäten zu verringern und 
1500 Personen zu entlassen. 
Bestrebt, die Streikbewegung zu 
sabotieren, beschloß die Direktion, 
zwei Werke zu schließen.

Bild aus der Zeitung ..THumani- 
te": Eine Kolonne von Lastwagen 
mit dem von den Streikenden pro­
duzierten Papier.

Foto: TASS

allen 
zu 

alle 
auf 
so-

rung Grenadas zu helfen, seine na­
tionale Souveränität und Unabhän­
gigkeit zu verteidigen und 
feindseligen Akten Widerstand 
leisten“. Sic appellierte an 
Staaten, „das Recht Grenadas 
die Entwicklung eines eigenen 
zialökonomischen und politischen 
Systems ohne jegliche Einmischung 
von außen zu respektieren“.

Die „Washington Post“ schrieb 
am 26. Oktober- „Die Invasion in 
Grenada und die Verlegung einer 
zusätzlichen Zahl von US-Marinein- 
fanteristen nach Beirut demonstrie­
ren anschaulich die Absichten und 
Möglichkeiten der Reagan-Admini­
stration. Gewalt in internationalen 
Angelegenheiten einzusetzen .. Ge- 
genwärlig hat sich in der Admini­
stration eine Gruppe von Funk- 
lionsfrâgern mit miiitär-pn1itis''’,''n 
Erfahrungen gebildet, die dem Ein­
satz militärischer Gewalt zu poli­
tischen Zwecken freier gegenüber­
steht... Vertreter dieser Gruppe ist 
Robert McFarlande. Ex-Offizier der 
Marineinfanterie, der kürzlich zum 
Sichcrheitsberater de« Präsidenten 
ernannt wurde. Der Plan der Gre­
nada-Invasion entstand teilweise 
in der vorn stellvertretenden Si­
cherheit sbérater Konteradmiral John 
Poindexter geleiteten'Abteilung des 
Sicherheitsrates Einigen Meldun­
gen zufolge wurde dieser Plan bei 
unbedeutender Beteiligung oder so­
gar ohne die Teilnahme des State 
Department und anderer ziviler 
Ämter erarbeitet.“

US-Truppen wüten auf der Insel. 
Bereits eine Woche nach der Inter­
vention waren es nicht 2 000. wie 
zu Beginn, sondern 6 000 Mann 
plus einige tausend Marineirifan­
teristen. die den 
erwarten.

Mit Gewißheit 
Welche Tragödie 
Volk jetzt auch 
wird die Ideale seiner Revolution, 
die Ideale der nationalen Unab­
hängigkeit und des sozialen Fort­
schritts. die von den imperialisti­
schen Aggressoren mit den Füßen 
getreten wurden, nicht vergessen.

(„Nzn

Landiingsbefehl

läßt sich sagen: 
das grenadische 
diirchmacht, es

In wenigen Zeilen

NEW YORK. Der Sicherheitsrat 
der Vereinten Nationen hat .von. der 
türkisch-zyprischen Führung die 
Aufhebung der Ausrufung der „Tür­
kischen Republik von Nordzypern“ 
gefordert In einer mit einer Stim­
menmehrheit angenommenen Reso­
lution wird betont, daß die „Un- 
abhängigkeitserklärung" der Behör­
den der Türkisch-Zyprer keine 
Rechtskraft besitzt und ihre separa­
tistische Handlung ungültig ist und 
iediglich zur Verschlimmerung der 
Lage auf der Insel beitragen kann. 
Der Sicherheitsrats hat die Völker­
gemeinschaft aufgefordert, mit Aus­
nahme der Republik Zypern keiner­
lei zyprischen Staat anziierken- 
nen und von jeglicher Handlung 
Abstand zu nehmen, die die Lage 
erschweren könnte.

Wie auf der Sicherheitsratssit­
zung festgestellt wurde, werden mit 
dem Schritt, der auf Spaltung von 
Zypern gerichtet ist. die Perspekti­
ven für eine politische Regelung der 
Zvpern-Frage untergraben und die 
Spannung auf der Insel und im 
ganzen östlichen Mittelmeerraum 
gefährlich zugesnitzt.

BUENOS AIRES. Eine ein­
drucksvolle Protestdemonstration 
gegen das Pinochet-Regime hat taut 
Berichten aus Chile in Santiago 
stattgefunden. Auf Appell der Koa­
lition Demokratische Allianz ver­
sammelten sich etwa eine halbe 
Million chilenischer Bürger zu einer 
Kundgebung im Zentralpark der 
Hauptstadt Tausende von Men­
schen forderten im Sprechchor den 
Sturz der derzeitigen Regierung, 
Freiheit und Demokratie Sie ver­
langten den sofortigen Rücktritt der 
Militärregierung. Freilassung der 
politischen Häftlinge und Einstel­
lung der Repressalien.

Der Vorsitzenden der Demokrati­
schen Allianz, Enrique Silva Cini- 
ma, erklärte in seiner Rede auf der 
Kundgebung, daß nur durch un­
verzüglichen Übergang zur demo­
kratischen Regieningsform das 
Land aus der akuten Wirtschafts­
krise geführt werden kann. Infolge 
der Kri«o seien mehr als eine Mil 
linn Menschen arbeitslos und 
250.800 obdachlos.

RÖM. Die ersten Bestandteile 
der amerikanischen Marschflugkör­
per sind auf Sizilien bereit.« einpc- 
troffen und im Luftstützpunkt der 
Vereinigten Staaten in Sigonella 
gelagert worden Das berichtet ;un 
19 November die italienische Zei­
tung . Reppiiblica“ mit Berufung 
auf unterrichtete Militärkreise. Wir 
das Blatt betont, wurden sie auf 
Sizilien «oforf nach Abschluß der 
dieser Tage In: Abgeordnetenhaus 
zu Ende o-eganpenen Debatten 
über anierikanisrbr Rak-gt ^Kern­
waffen mittlerer Reichweite In Euro­
pa gebracht. t

sotrjetisch.cn
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Briefe an die
Freundschaft

Den Kindern 
tzur Freude

Schon mehrere Jahre hatten sich 
die Bewohner des Dorfes Kischmi- 
schi eine Musikschule gewünscht, 
damit ihre Kinder die Möglichkeit 
hätten, ein Instrument spielen zu 
lernen. Nun ging ihr Traum in Er­
füllung. Ab diesem Schuljahr gibt 
es irn Dorf eine Musikschule. Den 
Schülern wird Unterricht im Ak­
kordeon-, Ziehharmonika- und Kla­
vierspiel erteilt.

Der Stundenplan der Musikschule 
ist den Kindern gut angepaßt. so 
daß dc’- Musikunterricht ihnen nicht 
schwerfällt Die Musiklehrer sind 
erfahrene Spezialisten mit Spezial- 
bildung und geben sich Mühe, 
gleich von den ersten Tagen an 

Ihei den Schülern das Interesse für 
iMusik wachzuhalten.

Zur Zelt sind nm Musikunterricht 
60 Schüler heteiliH. Das ist aber 
erst der Anfang. Im nächsten Jahr 
•plant man. die Zahl der Schüler 
(auf T20 »Personen zu bringen.

ste Beherrschung der Verkehrsre­
geln wurden Anatoli Lapin. Oleg 
Kanz und Wassili Gribojedow aus 
Karaganda. Die Fahrer Vitali Ki- 
rijantschuk und Scmjon Kolesni­
kow aus dem Kraftverkehrsbetrieb 
Nr. 1 von Karaganda haben alle 
Störungen in nur 10 Sekunden be­
seitigt. Das war das Bestresultat 
des Wettbewerbs.

Bei der Gesamtwertung im Wett­
bewerb hat das Kollektiv des Ka­
ragandaer Busparks Nr. 1 den Sieg 
davongotragen. Bei der Einzelwer­
tung kam Roman Krause aus ~ 
mirtau an die Spitze.

Ein großes Interesse erregte 
Wettbewerb um den Preis der 
bictszeitung „Tndustrialnaja Kara­
ganda“ — „Wo liegt diese Stra­
ße?*' Daran nahmen die Taxifahrer 
der Stadt teil. Die Besten dabei 
waren wiederum Wassili Griboje­
dow und Eduard See.

Der Preis Wettbewerb zeigte die 
gute Vorbereitung und hohe beruf­
liche Meisterschaft der Fahrer der 
Karagandaer Kraftverkehrsv c r- 
waltung.

Das 
den

Te-

der 
Ge-

Alextmdcr BAUER

Werk lobt 
Meister

des 
Ni-

der Tischlerabteilung 
für Baumaterialien von 
sind mehrere Arbeitsvctcra-

Hefnrieh. ENNS

Gehle t^Dshambul

Pre^swettbewerb 
der Kraftfahrer

Tnvdcr Karagandaer Gcbietskraft- 
vcrkchrsverwalhing für Personen­
beförderung pflegt man eine gute 
Trad'tiorr Hier werden Jährlich nm 
Vorabend des Ehrentages der Mit­
arbeiter dos Kraftvcrkehrstransnorts 
iPrcJsweitbcworbc der beruflichen 
Meisterschaft unter den Fahrern 
^usgctragen. Diesmal trafen b:er 
Tcilrrnhmer ans verschiedenen Be­
trieben von Karaganda, Temirtau. 
Schacbfinsk imd Abai zusammen. 
Laut Programm des Wettbewerbs 
wurden bei den Fahrern die Kennt­
nisse der Verkehrsregeln, ihr Ver­
mögen, schnell eine Störung im 
Wagen zu beheben, sowie ihre Mei­
sterschaft im Fahren geprüft. Dabei 
wurde auch der snarsame UmTang 
'mit dem Treihsfoff berücksichtigt.

Sieger im Wettbewerb um die be­

Tn 
Werks 
kolski 
nen tätig. Ewald Merz arbeitet hier 
ununterbrochen mehr als ein Vicr- 
teljahrhundert lang. Zuerst verrich­
tete er die einfachsten Arbeiten; 
nagelte Holzolattenschalungen zu­
sammen, stellte Zäune auf und fer­
tigte verschiedene Holzerzeugnisse. 
Mit der Zeit meisterte er seiner Be­
ruf und wurde ein hochqualifizierter 
Fachmann. Heute übermittelt er 
seine reichen Erfahrungen an die 
jungen Arbeiter. Die letzten zehn 
Jahre leitet Ewald Merz eine Bri­
gade. die sich mit der Fertigung 
von Fenster- und Türcinfasstingen 
befaßt. Die Erzeugnisse der Briga­
de der kommunistischen Arbeit um 
Ewald Merz finden Anwendung auf 
den Baustellen von Dsheskasgan. 
Nikolski. Karashal und Shaircm.

In der Tischlerbrigade arbeitet 
auch «ein Sohn Wilhelm. Gleich 
dem Vater fertigt er Erzeugnisse 
nur ausgezeichneter Qualität. Zur 
Zeit steht auf dem Produktionska­
lender drr Brigade Merz bereits 
Februar 1984.

Alex STEPPKE

Gebiet Dsheskasgan

Waren für das Volk

Bald Musikklänge, 
bald Gesang...

Die Aula in der Pädagogischen 
Industriefachschule in Barmaschi- 
no. Nach dem Festakt, gewidmet 
dem 66. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution, er­
öffnet der gemischte Chor mit dem 
„Lied von der Partei" das Laien­
kunstkonzert. Er wird vom Tanz­
kollektiv abgelöst. Mit jedem Tanz, 
mit jedem Lied steigt die Stim­
mung der Zuschauer. Man stellt 
sich unwillkürlich die Frage, wer 
wohl mehr Begeisterung aufweist 
— die Künstler auf der Bühne oder 
die Beifallklatschenden?

Die Laienkünstler der Fachschu­
le sind* im Rayon Schtschutschinsk 
sowie im ganzen Gebiet gut be­
kannt und beliebt. Sie gaben in die­
sem Jahr im Kulturhaus des Kasa­
chischen Forschungsinstituts für 
Forstwirtschaft und im Rayonkul- 
turhâus mehr als ein Dutzend Kon­
zerte zum besten. Es waren thema­
tische Darbietungen zu denkwürdi­
gen Daten wie dem Geburtstag 
W. I. Lenins, dem Tag de« Siege«, 
dem Tag der Jugend ii. a. Unlängst 
veranstalteten die Laienkünstler ei­
nen „Tag der offenen Türen". 
Schüler aus vielen anderen Berufs­
und Fachschulen waren ihre will­
kommenen Gäste. Diese Veranstal­
tung war dem 20. Jubiläum der 
Fachschule gewidmet.

„Unsere Laienkünstler würden 
gerne Erhoiungsabcnde für die 
Werktätigen der Agrarbelricbe des 
Rayons veranstalten, aber da gibt 
cs Schwierigkeiten mit der Beförde­
rung der Teilnehmer in die Dörfer. 
Allein der kasachische und russi­
sche Chor zählen mehr als 100 
Sänger, da genügt ein Bus nicht", 
erzählt der stellvertretende Direk­
tor der Fachschule Viktor Pak.

Der Laienkunst wird in der Lehr­
anstalt große Bedeutung beigemes­
sen. Gegenwärtig beteiligen sich an 
den Proben mehr als 200 Schüler. 
Sehr beliebt ist das von Lconid 
Palatschin, Meister für Berufsaus­
bildung, geleitete Instrumentalen­
semble. Mit viel Beifall werden die 
Tänzer begrüßt, die von der erfah­
renen Choreographin Irina Bubno­
wa aus dem Kulturhaus des For­
schungsinstituts angeleitet werden.

Die Proben in den verschiedenen 
Zirkeln werden von wahren En­
thusiasten geleitet, deshalb brin­
gen sie den Schülern Genugtuung. 
Sie üben auf die Beteiligten einen 
guten Einfluß aus. festigen das 
Selbstbewußtsein der zukünftigen 
Lehrer. Das Mitwirken an der Lai­
enkunst ist für sie nicht nur eine 
sinnvolle Freizeitgestaltung, son­
dern trägt auch wesentlich zu ih­
rer Entwicklung als Persönlichkeit 
bei.

Viele Absolventen der Fachschü-

le bleiben der Laienkunst auch spä­
ter treu. Als Beispiel können da 
Lconid Chilinski und Serik Shana- 
jew dienen. Ersterer ist heute im 
örtlichen Fleischkombinat tätig, lei­
tet dort eine große Laienkunst­
gruppe, gleichzeitig auch den Chor 
der Fachschule. Serik Shanajew 
gründete noch als Schüler das na­
tionale Dombra-Orchester und lei­
tet es auch heute noch. Es wurde 
1983 Laureat der Republikschau der 
Volkskünste in Alma-Ata.

Die hiesigen Laienkünstler haben 
schon bei verschiedenen Wettbe­
werben gesiegt. Allein in diesem 
Jahr belegten die Schüler in der 
Rayonschau der Lehranstalten den 
2. Platz. Iq der Gebietsschau der 
Volkskunst unter den Berufs- und 
Fachschulen und wenig später im 
Wettbewerb der Laienkünstler der 
Gewerkschaftsorganisationen sprach 
ihnen die strenge Jury zweimal den 
1. Platz zu.

Zu den Enthusiasten der Laien­
kunst gehören hier unter vielen 
anderen die Chorsänger Maral Sha- 
kuschewa, Marina Peil, Swetlana 
Petschorina. Lilli Ichs, Alexander 
Hensch, Askar Bessarin und Alex­
ander Schwert, die Solosänger — 
die Gcwerkschaftsslipendiatin Säu­
le Shussupowa, Fatima Sholdosche- 
wa, Rachima Usbairowa, Ernst 
Smanalijcw und Sergej Tschere- 
muschkin, die Rezitatorin — die 
Lenin-Stipendiatin Lydia Rutz.

...Wieder ertönen nach dem Un­
terricht aus der Aula bald weiche 
Musikklänge, bald schallender Ge­
sang: Die Proben verlaufen mit 
viel Geduld und wahrer Begeiste­
rung.

Heinrich EDIGER

Gebiet Koktschetaw

Hier weilte der
Schön und malerisch ist die Na­

tur der Gebirgs- und Waldoase Kar- 
karalinsk, sie lockt Hunderte Tou­
risten aus Karaganda und anderen 
Städten des Gebiets. Man bietet ih­
nen hier mehrere Wanderrouten 
zum einzigartigen Schaitansee, zur 
Urmenschenhöhle, über Gebirgs­
pässe und den Besuch. anderer Se­
henswürdigkeiten.

Großes Interesse rufen auch die 
Expositionen des örtlichen Heimat­
museums hervor. Sie machen die 
Besucher mit der Geschichte dieses 
Landstriches bekannt, wo oft der 
junge Abai Kunanbajew geweilt

junge Abai
hat. niit den ruhmreichen revolu­
tionären Traditionen und dem Heu­
te von Karkaralinsk. Hier sind alte 
Schmucksachen, Kleidungsstücke 
und Haushalisgegensländc ausge­
stellt. Aufschlußreich sind auch die 
Expositionen über die Fauna und 
Flora dieser Gegend. Ein Zimmer 
des Museums ist der angewandten 
Kunst der örtlichen Meister gewid­
met. Die farbenprächtigen handge­
webten Teppiche und Kleidungs­
stücke sind eine richtige Augen­
weide für die Besucher.

Dietrich SINNER 
Gebiet Karaganda

KuHtn-Ieben der Republik

Im Rahmen 
des Festivals

Was uns die Mode vorschreibt...
Aktive
WintererhoSung

.„..Unlängst war ich auf einer Modeschau in Alma-Ata. Die Kasachsla- 
ner Modeschöpfer hatten Dutzende neueste Modelle ausgestellt — Kostü­
me-. Blusen. Oberbekleidung. Das Urteil der Zuschauer war einmütig: ele­
gant. modisch, praktisch und schick. Fragt sich bloß, wann man die Se­
rienproduktion dieser Sachen aufzunehmen beabsichtigt? Gibt es in un­
serer Republik solche Konfektionsvereinigungen, die die Moderichtung' so­
fort befolgen?"

(Aus dem Brief unserer Leserin Maria Wiebach aus Kustanai)

Vor kurzem überraschte mich 
mein zehnjähriger Sohn mit einer 
resoluten Forderung: „Kauf mir
eine neue Jacke!" Als ich mich nach 
dem Grund des Verlangens forsch­
te und zu erklären versuchte, das' 
alte Kleidungsstück sei noch ziem­
lich gut und tragbar, kam das be­
weiskräftige Argument — „Das 
Ding ist ja gar nicht mehr mo­
disch!"

Frau Mode hält uns heute alle in 
ihrem Bann, wir unterliegen rest­
los ihrem machtvollen Einfluß und 
gehorchen ihr. Sind das etwa Lau­
nen der Zeit oder manchmal auch 
unsere eigenen Mucken? Mitnich­
ten. Der Begriff „modisch" umfaßt 
heule auch gewisse Elemente der 
praktischen Nutzanwendung einer 
Sache. Wir leben im Bereich modi­
scher, praktischer Gegenstände — 
davon kann man sich am Beispiel 
„ eines Kugelschreibers überzeugen. 
Vor geraumer Zeit hat er die Füll­
feder abgelöst — galt er damals et­
wa nicht als modisch? Gegenwär­
tig wissen wir seinen praktischen 
Wert zu schätzen. Uns stehen mo­
derne Wagen. Möbel, Geräte und 
allerlei nützliche Dinge zur Verfü­
gung. und unter ihnen bevorzugen 
wir die- neuesten, also die modi­
schen. Natürlich bezieht sich das 
auch auf die Kleidung. Elegant ge­
kleidet zu sein — wer hat dagegen

• etwas emzuwenden?
In diesem Zusammenhang hätte 

es Sinn, etwas ausführlicher dar-
• -über zu sprechen, inwiefern die ein­

heimischen Konfektionsbetriebe un­
seren gewachsenen Forderungen in 
puncto Mode nacjikommen. und 
nochmals das Problem Nachfrage 
und Angebot unter die Lupe zu 
nahmen. Es ist ja kein Geheimnis 
-»- in dieser Frage gibt es bisweilen 
noch ziemlich große Lücken. Kom­
men Sie doch mal bei einem x-belie- 
bigen Konfektionsladen vorbei: 
Werden Sie da auf Anhfeb eine Sa­
che nach Ihrem Geschmack und — 
was mitunter sehr wichtig ist! — 
vpn modischem Schnitt finden kön­
nen? Immerhin sind sämtliche Re­
gale voll — Kleidungsstücke ver­

schiedener Muster und Größen häu­
fen sich da seit vielen Monaten, 
die vergilbten Verkaufszetfel sind 
der beste Beweis dafür. Und eines 
schonen Tage« gelten sie dann als 

denkt 
in den 

man 
Serie 

voraus 
___ ____.. ______ in 
wenigen Monaten unmodisch wer­
den wird? Die Frage ist durchaus 
begründet und logisch.

Wollen wir mal unsere Diskussi­
on unterbrechen und einen kurzen 
Exkure durch die Konfektionsfabri­
ken unserer Republik machen, um 
auf die Frage eine konkrete Ant­
wort zu bekommen.

In ganz Kasachstan sind heute

schonen Tages gelten sie < 
Ladenhüter. Warum? Was 
man sich denn -eigentlich

• Konfektionsbetrieben, wenn 
die Produktion einer neuen 
atffnimmt-und dabei im 
weiß, daß das Kleidungsstück...

'die Erzeugnisse der Aktjubinsker 
Konfektionsvereinigung „XXVI. 
Parteitag der KPdSU" gut bekannt. 
Hier werden über 120 Arten von 
Ober- und Damentrikotagen. Kin­
deranzügen, Herrenhemden. Blusen 
usw. hergestellt, etwa 5 Millionen 

Stück jährlich. So weit, so gut: man 
kauft sic gern, die meisten sind ele­
gant, praktisch und modisch. Doch 
auch hier gibt es ein Aber. das 
sich jedoch nicht auf alle Erzeug­
nisarten bezieht. Das sind — und 
die Praxis hat es bereits bewiesen! 
— „Kandidaten für die Ladenhüter­
schar". Wie kommt nur so etwas 
vor?

„Vor allem wollen wir eines un­
serer .Produktionsgeheimnisse* lüf­
ten", erzählt die Chefmodcgestalte- 
rin der Konfektionsvereinigung An­
na Sawinowa. „Alle unsere Mode­
schöpfer und -Schneiderinnen arbei­
ten mit einem zwei- bis dreijähri­
gen Zeitvorsprung. Anders gesagt, 
wir entwerfen Modelle, die erst in 

zwei—drei Jahren Mode sein werden. 
Natürlich halten wir uns dabei an 
den allgemeinen modischen 
die modische Linie ist dabei 
scheidend. Unsere Abteilung 
wickelt ein neues Modell, 
kommt es auf die Modeschau und 
erst dann (je nachdem, wie es ein­
geschätzt wird) in die Produktion." 

Anscheinend ist alles klar: Ent­
wurf, Bestätigung. Serienproduk­
tion. Woher kommen aber die La­
denhüter? Logischerweise müßten 
doch alle neuen Erzeugnisse sofort 
ausverkauft sein — modische Sa­
chen erfreuen sich überall einer 
großen Nachfrage. Doch leider nicht 
alle neuen Erzeugnisse.

Vor genau einem Jahr hat 
Aktiiibinsker Modebüro die 
wicklung von siebzehn neuen 
dellen abgeschlossen — von 
menblusen, Herrenhemden und 
deranzügen In der Regel 
die neuen Modelle sofort 
Modeschau kommen müssen. 
Betrieb ist ja daran interessiert, de­
ren Produktion aufzunchmen, denn 
das sichert ihren hundertprozenti­
gen Absatz Sofort — das wäre die 
optimale Variante; in der Praxis ist 

. es aber darum ganz anders be­
stellt Die Sache ist nämlich d e. 
daß das neue Modell vorher vom 
Künstlerischen Rat des Modehauses 
in der Republikme-tropole bewertet 
werden muß. und der Rat hat nur 
zwei Sitzungen im Jahr. Weiß da 
jemand, wann das neugeschöpfle 
Modewerk an die Reihe kommt? 
Ganz sicher ist aber, daß die Mo­
delleure sechs Monate von ihrem 
Vorsprungskalender streichen kön­
nen. Nach dem Künstlerischen Rat 
folgt eine solide Anzahl anderer 
Instanzen, die ihr Jawort zum 

neuen Modell sagen müssen. End­
lich sind sämtliche Barrieren über­
wunden. inzwischen ist aber schon 
'ein Jahr verstrichen. Das neue Er­
zeugnismodell wird in den Produk-
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tionsplan fürs nächste Jahr aufge- 
nommeii. Nun werden Verträge mit 
den Rohstofflieferanten abgeschlos­
sen. neue Technologien gemeistert, • 
einige Veränderungen in den Pro­
ri uklionsbctricbcn vorgenommen... 
Und die Zeit, die eilt — wie schon 
immer. Das vor anderthalb oder 
zwei Jahren gebilligte Modell ist 
gerade Mode geworden, man reißt 
Sich danach, man stellt Schlange, 
um Erzeugnisse dieser Art zu er­
werben, man wartet darauf — oft 
vergebens. Ein neues Jahr geht 
schon vorüber, die Mode schlägt ei­
nen neuen Kurs ein. und erst jetzt 
kommen genügend Erzeugnisse dec 
einst erwünschten Art in die Kon­
fd.tionsläden. Wir aber suchen 
schon nach neuen, nach modische­
ren. So werden die schönen Sachen 
zu überlebten Mustern — alles we­
gen der zahlreichen amtlichen Hin­
dernisse und künstlerischen Stok- 
kungen. Wer ist denn eigentlich 
schuld daran, daß mit der Arbeit 
Tausender Menschen so nachlässig 
um gegangen wird?

Ich entsinne mich gut einer Epi­
sode. die ich in der Familie meines 
guten Bekannten erlebte. Die jun­
ge Gemahlin brachte ein neuerwor­
benes Kleidungsstück nach Hause 
— das Ding kostete eine ganz 
schöne Summe. „So was wird ja 
heute schon fast nicht mehr getra­
gen!" machte ihr der Gatte den 
Vorwurf. „In einem halben Jahr 
wirst du ein neues Kleid haben wol­
len. und wohin mit diesem? Such 
dir doch was Modisches aus!" Tja. 
was bleibt denn der Frau übrig? 
Wenn nur diese modischen Artikel 
zu beliebiger Zeit zu kaufen wä­
ren...

Eine gleiche Situation wie in der 
Aktjubinsker Konfektionsvereini­
gung herrscht auch in anderen art­
verwandten Betrieben der Repu­
blik. Die Ökonomen haben berech­
net: Nur 31 Prozent der modischen 
Artikel gelangen zur rechten Zeit 
aufs Fließband, die übrigen 69 
Prozent bleiben im bürokratischen 
Sumpf der amtlichen Hindernisse 
stecken und gelangen mit viel zu 
großer Verspätung in die Produk- 
tionsnläne der Betriebe. Vor eini­
gen Monaten hatte ich die Gelegen­
heit. die Dsheskasganer Wirkwa­
renfabrik zu besuchen. „Wieviel 
modische Erzeugnisarten werden 
momentan produziert?“ fragte ich 
die Chcftechnologin der Fabrik 
Ljubow WehTschko. „Nur wenige", 
war die Antwort. Laut Plan sollte 
der Betrieb in der zweiten Jahres­
hälfte 1983 die Produktion von 16 
neuen Blusen-, Hemd- und Jacken­
arten aufnehmen. Ich hatte die er­
sten Muster im Ausstellungssaal 
der Fabrik- gesehen — Prachtexem­
plare? Weiter war es leider nicht 
gekommen. Die Lieferbetriebe hat­
ten noch kein einziges Quadr-atde- 
7:meter Rohstoff geschickt, und laut 
Vertrag hätten sie es schon vor 
drei Monaten getan haben.

So kommt es nun. daß wir oft 
mit der Mode nicht Schritt halten 
können und daß unsere Wünsche, 
elegant, schön und modisch geklei­
det zu sein, unerfüllt bleiben. Am 
besten ist. man schiebt die Motten­
kiste nicht in die hinterste Ecke...

Eine aktive Wintererholung ist 
manchmal wirksamer, als ein Som­
merurlaub am Schwärzen Meer, 
und für bestimmte Leute ist sie so­
gar effektiver.

Für diejenigen, die ihren Winter­
urlaub in der Sowjetunion verbrin­
gen wollen, werden zahlreiche 
Routen angeboten. Die Karpaten, 
Karelien, der Ural und der Kauka­
sus sind zu großen Skisportzentren 
geworden.

Meinungsumfragen zufolge sind 
die Region um die Baikalsee sowie 
Jakutien, das Sajangebirge, der Al­
tai und die Halbinsel Kamtschatka 
zu beliebten Tourismuszentren ge­
worden. Aber ailch die Krim und 
Mittelasien stehen bei den Touri­
sten in den Wintermonaten hoch im 
Kurs, sagte Alexej Abukow, Vorsit­
zender des Zentralrates für Touris­
mus der sowjetischen Gewerkschaf­
ten. (TASS)

Alexander RÖSCH

Unsere Anschrift:
Ka3axcKaa CCP. 473027 r. UejiHHorpaa, 
Rom CoßeTOB. 7-fi a?a>K, <<t>po&Hiiuia(J)T>.

Sowjet-

Arbeiterfa- 
verwaist.

Uns hat die traurige Nachricht 
erreicht, daß nach kurzem Leiden 
in der moldauischen Stadt Tiraspol 
einer der ältesten sowjetdeutschen 
Schriftsteller Andreas Saks ver­
schieden ist. der im Mai laufenden 
Jahres sein 80. Lebensjahr vollendet 
hat.

Seit dessen Gründung war er 
Mitglied des Schriftstellcrverbandcs 
der UdSSR und Delegierter des I. 
Unionskongresses der 
schriftsteller.

1903 in Baku in einer 
milie geboren und früh 
lernte Andreas Saks im großen 
deutschen Dorf Semcnowka von 
seinem Großvater das Tischlerhänd- 
werk. Von 1925 bis 1927 diente er 
in der Roten Armee. Dort wurde 
der aktive junge Mann-in die Kom­
munistische Partei aufgenommen. 
Nach dem Armeedienst arbeitet er 
in Partei- und Sowjetorganen auf 
dem flachen Lande, bis er 1931 nach 
Engels berufen und als Journalist 
in der Redaktion der Tageszeitung 
..Nachrichten" eingestellt wird. Spä­
ter. schon als anerkannter Literat, 
Verfasser von Bühnenstücken, lei­
tet er die Abteilung Dramaturgie 
im Deutschen Staatstheater Engels. 
Seit 1938 ist Saks Vorsitzender der 
Wolgadeutschen Schriftstellerorga­
nisation, 1941 erfolgte die Evakuie­
rung nach Sibirien. Dort betätigt 
er sich bis.zum Übergang in den 
Ruhestand 1963 als Arbeiter, Buch­
halter und Lehrer.
• Seinen Weg in die schöngeistige 
Literatur begann er als Autor 
volkstümlicher Verse, heiterer und 
oft auch bissiger satirischer Kurz­
prosa. Er war der erste, dabei sehr 
fruchtbare sowjetdeutsche Bühnen­
dichter, dessen Stücke vor dem 
Krieg mit Erfolg im Engelser Thea­
ter aufgeführt wurden. Gute Büh­
nenstücke schrieb er auch nach dem 
Krieg. Hinzu kommen die vielen 
Erzählungen sowie die Romane 
..Erlebtes und Verwehtes" und „Im 
Wirbelsturm". Das literarische

Schaffcn von Andreas Saks stellt 
beim sowjetdeutschen Leser in ho­
hem Ansehen, denn immer handeln 
seine Werke von einfachen fleißi­
gen Menschen, deutschen Leuten 
von echtem Schrot und Korn. Seine 
Bücher sind in Engels. Moskau. 
Astrachan. Alma-Ata und Kischi- 
njow in deutscher und russischer 
Sprache erschienen.

Das Ableben von Andreas Saks 
trifft uns schmerzlich, denn sein 
jugendlicher Geist, seine unerschüt­
terliche kommunistische Gesinnung 
und seine Heimattreue waren tür 
alt und jung stets ein Ansporn. Wir 
werden sein Andenken in unseren 
Herzen treu bewahren.

Das Unionsfestival der Laien­
kunst der Werktätigen, gewidmet 
dem bevorstehenden 40. Jahrestag 
des Sieges im Großen Vaterländi­
schen Krieg, hat seinen Lauf durch 
die Städte, Dörfer des Landes be­
gonnen. So gaben die Laienkunst­
kollektive der Republikhauptstadt 
im Alma-Ataer Kulturpalast der 
Weber bereits ein großes Festkon­
zert, mit dem die Schau der Volks­
talente eröffnet wurde, die berufen 
ist. neue Hunderte und Hunderte 
Menschen für die Laienkunst zu ge­
winnen.

Einladung 
zur Premiere

Die Hüttenwerker und Bauarbei­
ter der Kasachstaner Magnitka 
pflegen enge Freundschaft mit den 
Schauspielern des Karagandaer S. 
Seifullin-Theaters. Unlängst erhiel­
ten sie aus dem Theater Einladun­
gen zu neuen Aufführungen, mit 
denen das schöpferische Kollektiv 
seine neue Spielzeit eröffnet hat.

Großen Anklang fand bei den 
Werktätigen die Inszenierung „Das 
Risiko", in der die Rede von einem 
gewagten Experiment ejer Hütten­
werker ist. In den hanjiplnden Per­
sonen erkannten die Zuschauer ihre 
Freunde und Verwandten.'

Zeitung

Kommission für sowjetdeut­
sche Literatur beim Schrift­
stellerverband der Kasachi­
schen SSR

Redaktion d 
..Freundschaft"

Pressedienst der „Freundschaft"

MOSKAU. Das Physikalische Institut „P. N. Lebedew" der AdW der 
UdSSR ist heute ein komplexes wissenschaftliches Zentrum unseres Lan­
des, eines der führenden W eltzentren der physikalischen Wissenschaft.

Zu den wichtigsten Aufgaben des Kollektivs der Wissenschaftler des 
Instituts gehören die Durchführung fundamentaler physikalischer kor- 
sthungen auf verschiedenen Gebieten der Wissenschaft, Technik und der 
Volkswirtschaft, die Einführung dieser Resultate in die Praxis, das Stu­
dium und die Verallgemeinerung der physikalischen Erkenntnisse in der 
ganzen Welt, die Erarbeitung langfristiger Prognosen für die Haupt rieh- 
tungen der Physik und für die damit verbundenen Abschnitte der Technik.

Im Bild: (v. I. n. r.) Alexander Mironow, wissenschaftlicher Mitarbei­
ter: Wladislaw Jefimow. Sfaatspreisträger der UdSSR, wissenschaftlicher 
Cbèrâssistent. Kandidat dqr physikalisch-mathematischen Wissenschaften, 
und Anatoli Kotow, wissenschaftlicher Mitarbeiter, Kandidat der physika­
lisch-mathematischen Wissenschaften, bereiten eine Laseranlage für Expe* 

rimente vor. Foto: TASS

Das Spielzeugmuseum von Sagorsk
Die alte russische Stadt Sagorsk 

ist nicht nur durch das wunder­
schöne Ensemble des Troiza-Sergi- 
us-Klosters, sondern auch durch die 
einmalige museale Spielzeugsamm­
lung berühmt. Vor vielen Jahren 
entstand hier das wunderbare Ge­
werbe des Spielzeugbaus, 
Ursprung ins X.—XII. 
zurückrcicht. Hunderte 
fertigten hier allerlei 
kleine Gegenstände: __
gedrechselte, gezimmerte, aus Stoff 
und aus Ton. Wieviel Spaß gab e« 
auf den lärmerfüllten Basaren und 
Jahrmärkten beim Verkauf der 
buntfarbigen Spielwaren — der 
„Gnädigen" und der „Husaren", 
der Pfeif-s der Verwandlungsfigu­
ren (man drückt auf ein Hebelchen, 
und die junge Bauersfrau verwan­
delt sich in eine Alte) der Bären-, 
Schweine- und Ziegenreiter... Da« 
Spielzeugreich lockte an durch 
amüsante Bewegungen und Klän­
ge. durch Glanz und Farbenpracht.

Die vortrefflichen Traditionen des 
Volksspielzeugs leben in Sagorsk 
bis heute fort. Sie werden von den 
jetzigen Meistern, den Arbeitern der 
Künstlerwerkstätten und Fabriken 
gepflegt. In alle Weltteile gehen 
die Matrjoschkas von Sagorsk, die 
bei Erwachsenen und Kindern 
gleichermaßen beliebt sind. Nach 
wie vor freuen wir uns über die 
schmucken Puppen in National­
trachten und über die Apfelschim­
mel mit Kutschen. Zieht man an 
einem Strickchen, beginnt das Mär­
chenroß laut zu sprechen. Diesem 
traditionellen Spielzeug liegt leben­
diges Schöpfertum des Volkes zu­
grunde.

Nachdem sich das Heimgewerbe 
zu einem ganzen Industriezweig 
entwickelt hatte, wurde Sagorsk 
zum Zentrum der Schaffung von 
Mustern neuer Spielwaren zur 
Massenfertigung. Seit 1932 bestehl 
hier das einzige Forschungsinsli 
tut für Splelzeugbau in unserem 
Lande. Gemäß den Ratschlägen und 
Forderungen der Fachleute schaf­
fen die Künstler neue Modelle, ent­
wickeln die Ingenieure komplizier-

dessen 
Jahrhundert 
Handwerker 

amüsante 
geschnitzte.

te technische Vorrichtungen, ent­
werfen die Kostümbildner Puppen­
kleidungen. Kurzum, an der Schaf­
fung jedes Spielzeugs — von der 
einfachen Klapper bis zum funkge­
steuerten Mondfahrzeug — beteili­
gen sich Menschen verschiedenster 
Berufe. Durch viele Hände geht 
das Muster und wird von so man­
chen Fachleuten streng beurteilt, 
bevor es in die Massenproduktion 
gelangt. Und das ist durchaus be­
rechtigt, denn das Spielzeug 
macht den Kindern nicht nur Spaß, 
sondern erzieht sie auch.

Seit 1933 besteht in Sagorsk ein 
Kunstgewerbetechnikum, das Spiel- 
zeugmacher heranbildet. Nebenan 
existiert eine einmalige Sammlung- 
Das Pädagogische Kunstspielzeug­
museum der Akademie der pädago­
gischen Wissenschaft en der 
UdSSR.

Die Geschichte des Museums ist 
bemerkenswert. Es wurde in Mos­
kau in den harten Jahren des Bür­
gerkrieges geschaffen. Erster Or­
ganisator und Direktor des Muse­
ums war der Künstler. Forscher und 
Pädagoge Nikolai Bartram. Zu­
sammen. mit anderen Mitarbeitern, 
wahren Enthusiasten ihres Fachs, 
trug er eine einmalige Sammlung 
zusammen. Exponate kamen aus 
nationalisierten Palästen. Villen 
und Geschäften, von Privatsamm­
lern und aus den Fonds anderer 
Museen. Schon damals, in den 20«r 
Jahren, wurde das neue Museum 
zum wissenschaftlichen und Kultur­
zentrum der Spielzeugforschimg 
Hier lernten die ersten 
sehen Spielzeugmacher. 
Labor wurden die ersten 
zeugmuster für industrielle 
Hon entwickelt. Vor über 
ren wurde das Museum nach Sa­
gorsk versetzt.

Die Museumssäle gewähren uns 
einen Einblick in die ferne Ver­
gangenheit, in die Geschichte ande­
rer Völker und Länder. Wieviel 
Snielsachen (und ihrer gibt es hier 
30 000). soviel Berichte über sie. 
Die von Archäologen ausgegrabe­
nen Spielsachen rufen unsere Ehr-

sowjeti- 
Wer im 

Spiel- 
Produk- 
50 Jah-

erbietung durch ihr sehr hohes Al­
ter hervor. Die ältesten davon 
stammen aus dem II. Jahrtausend 
v. u. Z. Ein Tonbeilchcn. kleine 
primitive handgeformte Töpfe und 

das allererste Spielzeug der Kinder­
zeit — die Klapper. In jenen fernen 
Zeiten mutete man diesen kleinen 
Dingen besondere magische Kräfte 
zu, sie sollten das Kind vor dem 
Bösen bewahren

Die altertümlichen Gestalten von 
Vögeln und Tieren lebten lange 
Zeit im Spielzeug des Volkes wei­
ter. Die verschiedensten Pfeifen in 
Form von Pferden. Bären. Hirschen 
und Böcken gab es bei Russen und 
Ukrainern, Tschechen und Polen. 
Deutschen und Franzosen Diese 
Spielsachen haben viel Gemeinsa­
mes und jedem Menschen Ver­
ständliches. Zugleich unterscheiden 
«ie sich selbstverständlich durch 
Ausführung. FornL Farbe und Mu­
ster. die bei jedem Volk besonder« 
und einmalig sind. Daher kommt 
darin auch der Nationalcharakter, 
so markant zum Ausdruck, daher 
sind sie der Volkssprache. dem 
Volkslied und dem Märchen so 
nah.

Mannigfaltig ist die Sammlung 
des russischen Spielzeugs. Da sicht 
man Gegenstände der Meister aus 
verschiedenen Dörfern. Städten und 
Gebieten Rußlands: Stoff- und 
Strohpuppen, mit denen die Dorf­
kinder vor 100 Jahren gespielt ha­
ben. schwebende Vögel, von den 
Könnern des russischen Nordens 
meisterhaft aus dünnen Spänen ge­
fertigt, geschnitzte Spielsachen von 
Bogorodskoje aus' hellem ungefärb­
tem Lindenholz, die farbenprächti­
gen tönernen „Gnädigen'* von 
Dymkowo.

Auf den Etiketten stehen Namen 
vieler begabter Volksmeister.

Umfangreich ist die Sammlung 
des ausländischen Spielzeugs. Äu­
ßerst sorgfältig, von Hand gear­
beitet. sind die fei^n Erzeugnisse 
der Meister aus Japan und China; 
Kunstvoll aus Stroh geflochtene 
kleine bunte Laternen, bemalte Pa-

pierdrachcn, Fische und Ungeheuer, 
Puppen in festlichen Kimonos... Je­
des Spielzeug ist ein beeindruk- 
kender Bericht über die Volkstradi­
tionen des Orients.

Ebenso interessant ist das euro­
päische Spielzeug. In den Vitrinen 
prangen französische und deutsche 
Puppen mit Porzellanköpfchen und 
in modischer Kleidung des vorigen 
Jahrhunderts. Daneben sind kleine 
Truhen mit reicher Aussteuer: Hü­
ten, Schtihwerk, Schirmen. Fächern 
und Kleidern. Die „Modedamen" 
besaßen ein ganzes ..Vermögen" — 
Puppen-..Wohnrätime" mit pracht­
voller Ausstattung, mit Porzellan­
lind Silbergeschirr Was gibt es da 
nicht alle« für Kleinigkeiten unter 
den Haushaltsgegenständen! Lam­
pen, Kerzcnhalter. winzige Licht- 
putzschercn. sogar kleine Duellpi­
stolen. Alle Spiel«achen sind mit 
viel Geschmack. Eleganz und Mei­
sterschaft ausgeführt, womit «ich 
die Handwerker au« Frankreich. 
Deutschland. Großbritannien und 
der Schweiz besonders rühmten. Zu 
den Erzeugnissen der alten Spicl- 
7eugmachcr gehören auch die be­

rühmten Zinnsoldaten, die Begeiste­
rung aller Jungengenerationen, au­
tomatisches Spielzeug auf Spiel­
dosen. Heute sind «ie seltene Ex­
ponate und wertvolle Kultur-, Ge- 
«chichts- und Kunstdenkmâler.

In der Sammlung von Sagorsk 
sieht man nicht nur Spielsachen 
Ihre Fonds enthalten auch Samm­
lungen von Kindermöbcln. Malpor­
trät« von Kindern russischer und 
ausländischer Künstler. Fihe’n vom 
XVIII. Jahrhundert an. All das er­
gänzt großartig die Chronik des 
russischen Spielzeugs.

/

Kandidat 
schäften

Galina DAIN, 
der Kunstwissen-
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